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Lerrorwahlen in Oſtoberſchleſien.
Geheime Stimmabgabe t lluſoriſch.
Bei den Wahlen zum Warſchauer Sejm und zum

Schleſiſchen Sejm kann von einem einigermaßen normalen
Verlauf der Wahlen keine Rede ſein.

Jn den meiſten Stimmbezirken ſind die Wahlen ohne
Kontrolle durch deutſche Vertrauensleute vor ſich ge
gangen. Jn einigen Wahllokalen waren Verſchläge von
einem Meter als Wahlzellen aufgeſtellt, ſo daß es den
Wählern unmöglich war, die Stimmzettel unbeobachtet
in den Umſchlag zu tun.

Jn Antonienhütte kam es zwiſchen Kommu
niſten und polniſchen Aufſtändiſchen beim Ankleben von
Wahlplakaten zu ſchweren Zuſammenſtößen, wobei ein
Aufſtändiſcher erſchoſſen wurde. Jn Turzy (Kreis
Rybnik) wurde ein Arbeiter erſchoſſen, ein anderer ſchwer
verletzt.

Präſident Calonder beim Kattowitzer Woiwoden.
Auf Bitten des Deutſchen Volksbundes hin iſt Präſi

dent Calonder wegen der Wahlterrorakte und der anti
deutſchen Woche beim Woiwoden Graczynſki in Kattowitz

woxſtelli porde e erklärte die Sig. geword Woiwode Side n rhätten Anweiſun

Die Schreckensherrſchaft in Polen.
Deutſcher Generalkonſul nach Berlin berufen.

Die Wahlen zum Polniſchen Senat haben
den deutſchen Parteien eine Niederlage ge
bracht. Aber nicht der Wahlausgang iſt das über
raſchende angeſichts der offenen Vergewaltigung jeder
Meinungsfreiheit, ſondern die zunächſt in Polen, dann
aber in beſonderer Weiſe in den früher deutſchen Ge
bieten wochenlang vorher entfeſſelte brutale Unter
drückungs und Schreckensherrſchaft, mit der man das
Reſultat herbeigeführt hat. Jede freie und unbeſchränkte
Regung in politiſcher Beziehung wurde mit Totſchlag,
grauſamer Mißhandlung, Zerſtörung von Eigentum und
anderen Schandtaten zum Verſtummen gebracht. Ein
Hohn, daß ſich ſolche Vorgänge, über die im einzelnen
allzuviel Widerwärtiges berichtet werden mußte, Wahl
nennen dürfen. Jn keinem europäiſchen Kulturſtaate hat
man bisher etwas Ahnliches für möglich gehalten, dem
Diktator Pilſudſki blieb es überlaſſen, dieſe Greuel zu
entfeſſeln.

Die deutſchen Vereinigungen Oſtoberſchleſiens haben
ſich ſchon an den ſchweizeriſchen Schiedsrichter Calon der
gewandt, da alle früheren Hilferufe an die polniſchen Be
hörden ſchnöde überhört wurden. Calonder unterſucht
augenblicklich die Taten einer polniſchen Sendlingsbande
in Hohenbirken, die dort wie feige Räuber und
Mörder hauſten. Aber auch das Reichskabinett
konnte nicht länger ſtillſchweigend zu dem Geſchrei der Ver
zweiflung, das trotz der angewandten polniſchen Ver
tuſchungsmanöver über die Grenze drang.

Das Kabinett wurde zu einer Sitzung einberufen,
in welcher der Ernſt der durch dieſe Vorgänge geſchaffenen
Lage offen zum Ausdruck gebracht wurde. Uber die zu
ergreifenden Schritte wurde noch kein Beſchluß gefaßt, da
erſt der Eingang des Materials erwartet wird, um eine
objektive Beurteilung zu ermöglichen. Der deutſche Ge
ſeralkonſul in Kattowitz, Freiherr von Grünau, iſt nach
Berlin berufen, um Bericht zu erſtatten.

Wie man vernimmt, will die Reichsregierung unrer
Umſtänden alsbald den Völkerbund in Genf anrufen,

um ſein Eingreifen gegenüber dem polniſchen Terror
wachzurufen und dafür zu ſorgen, daß menſchen würdige
Verhältniſſe endlich in den abgetretenen Gebietsteilen
geſchaffen werden. t

Polniſcher Deſpotismus.
„Polen greift an; die Bedrohung iſt viel

ſtärker, als es die Sffentlichkeit ahnt.“ Ein Mann hat dies
ausgeſprochen, dem auch der politiſche Gegner ein ſtets vor
ſichtiges Wägen des Wortes nicht beſtreiten wird. General
oberſt von Seeckt, jetzt auch Mitglied des Reichstages,
iſt es, der dieſe Warnung zum Ausdruck brachte in einem
Vortrag über „Preußens Aufaabe“: denn dieſe Aufgabe

deuſſhland will den Völkerbund annifen

beſtehe neben der Abwehr des Bolſchewismus vor allem
darin, ſeine Oſtgrenze „kulturell, völkiſch, militäriſch
zu halten“. Wie gefährdet Oſtpreußen iſt, weiß ja jeder
Deutſche, und es iſt geradezu untragbar, daß es z. B. die
Gattin des polniſchen Staatspräſidenten Moſicky fertig
bekommt, in einem Aufruf zur Spendung von Weihnachts
gaben, die an die Polen im Ausland gehen ſollen, von
dem „noch imme runerlöſten Ermland und Maſuren“ zu
ſprechen. Obwohl man dort bei der Abſtimmung vor
zehn Jahren von den Polen ſo gar nichts wiſſen wollte!

Aber noch viel unkragbarer iſt es, wie man ſchon vor
der Wahl zum Sejm, jetzt wieder ſpeziell in Oſtober
ſchleſien mit den dortigen polniſchen Staatsbürgern
deutſchen Blutes umſpringt. Die Meldungen von
Beſtialitäten ſchlimmſter Art häufen ſich zu Bergen
und die Polen haben es ſo toll getrieben, daß endlich auch
Herr Calonder, der Präſident der Gemiſchten deutſch
polniſchen Kommiſſion für Oberſchleſien, eingreifen mußte.
Das war der Auftakt zu den Wahlen für den ober
ſchle ſiſchen Sefm und den Warſchauer Senat.
Drohungen und fürchterliche Mißhandlungen von Deutſchen
durch Mitglieder des Verbandes der Aufſtändiſchen, Über
fäll und Einbruch in die Wohnungen von Deutſchen,
allgemeiner Wahlterror, der die „geheime“ Abſtimmung

n v e e achten h 3 d Sgegeben, ſofort dagegen einzuſchreiten. t J tvwolverregierten. Alles mit offener Unterſtützung der
Polizeibehörden oder zum mindeſten unter ihrer wohl
wollenden Duldung, während man den Deutſchen jeden
Schutz verſagte. Halbaſien hob ſein Haupt.

Aktiv, ſogar ſehr aktiv aber wurde die Polizei gegen
alle oberſchleſiſchen Organiſationen des Deutſchtums.
Verhaftungen, Hausſuchungen, unaufhörliche Zeitungs
verbote ſollten verhindern, daß allzuviel von dieſen
Greueltaten im Ausland bekannt wurde; als „deutſche
Ubertreibungen“ hoffte man wohl die Geſchehniſſe zu
„vernebeln“. Ober Oſtoberſchleſien iſt nicht Oſtgalizien,
wo man in beſtialiſcher Weiſe gegen die Ruthenen vor
ging, ganze Kavallerieregimenter auf die
Bauern hetzte und die Gefängniſſe vollſtopfte. Dort
aber gibt es keine internationale Kommiſſion, die
wenigſtens eine Unterſuchung veranſtalten könnte. Jn
Warſchau, wohin der Präſident Calonder die lange Be
ſchwerdeſchrift des Deutſchen Volksbundes geſchickt hat,
wird man natürlich alles beſtreiten; aber wenn das an
geblich auch zur Grundlage des Verſailler Vertrages und
des Völkerbundes gemachte Recht der nationalen Minder
heiten überhaupt noch Geltung haben ſoll, dann muß der
Schrei des deutſchen Oberſchleſiens nach
Genf nicht bloß dringen, ſondern dort auch wirklich gehört
werden. Es fiel etwas auf, daß der deutſche Außenminiſter
Dr. Curtius in ſeiner Rede vor dem Reichsrat nichts über
das deutſchpolniſche Verhältnis geſagt hat, aber jetzt,
nachdem die Gemiſchte Kommiſſion in Bewegung geſetzt
würde, hat man auch im Reichskabinett ſich zum wie
vielten Male? mit dem Schickſal der Deutſchen in Polen
beſchäftigt. Dr. Curtius hat ja das bekannte deutſch
polniſche Liquidattionsabkommen, das uns ſchwere finan
zielle Ver pflichtungen auferlegte, dadurch empfohlen, daß
durch dieſen Vertrag das Deutſchtum in Polen erhalten,
daß aber auch die deutſch polniſchen Beziehungen gebeſſert
werden ſollten. Ahnliche Gründe führten auch zum
deutſch- polniſchen Handelsvertrag, aber es iſt charak
teriſtiſch, daß Polen das Liquidationsabkommen noch nicht
ratifiziert hat, der neue Sejm es auch kaum billigen wird.

Ebenſowenig iſt es zu der erhofften Beſſerung der
deutſch polniſchen Beziehungen gekommen. Ganz im
Gegenteil, es iſt ſeit den Märztagen, als der Reichstag
das Abkommen genehmigte, nur ſchlimmer, viel ſchlimmer
geworden. Und zwar ſind es die polniſchen Behörden,
die dabei ganz offiziell führen und ſchüren. Man will die
Minderheiten mit allen Mitteln der Gewalt ihrer Kultur
und ihres Volkstums berauben, ſollte es denn im
und durch den Völkerbund keine Anderung herbeizu
führen möglich, dieſem halbaſtatiſchem Deſpotismus
keine Schranken zu ſetzen ſein?

Das Wüten der polniſchen Regierungsanhänger.
Das Wüten der entfeſſelten polniſchen Fanatiker gegen dieDeutſchen überſtieg am Wahltage ſelbſt e Möglichkeit der

Beſchreibung. Sie drangen u. a. in die Wohnung eines

früheren d en e ver nund ſeine Tochter wer. Jn den WohnunSentſber wurden die Fenſterſcheiben eingeſchlagen und W

deutſchen Schilderaufſchriften mit Teer veſtrichen. Uberau
wurden Plakate angeklebt, auf denen den Deutſchen gedroht
wurde, daß ſie es aufs ſchwerſte zu büßen haben würden, falls
ſie die deutſche Liſte wählen würden. Notgedrungen ſuchten
ſich die gehetzten Deutſchen zur Wehr zu ſetzen. Jm Kreiſe
Pleß, wo eine deutſche Schule ſtundenlang belagert und
deutſche Kinder mißhandelt wurden, wurde der Polizeibeamte
Schnapke am Sonntag auf der Straße tot aufgefunden Un
bekannte Täter hatten ihm ein Meſſer ins Herz geſtoßen. Am
Sonntag erſchien am Tatort eine Gerichtskomiſſion, die die
Mordtat den Deutſchen anhängen wollte. Von polniſcher Seite
wurde das Gerücht verbreitet, daß die Ermordung des
Poliziſten auf Geheiß des deutſchen Paſtors Harfinger ge
ſchehen ſei. Jn Neudorf kam es gleichfalls zu blutigen Zu
ſammenſtößen, und zwar zwiſchen Plakatanklebern der Kom
muniſten und der Regierungspartei. Dabei wurde der ſo
genannte volniſche „Aufſtändiſche“ Thomas Stelmach er
ſchoſſen. Der Unterſuchungsrichter ließ hier zehn Perſonen
verhaften. In Hohenbirken bei Ratibor kam es zu Aus
ſchreitungen gegen Deutſche. Jn zwei deutſchen Wohnungen
würden Fenſterſcheiben eingeſchlagen und Einrichtungen demo
liert. Zwei Deutſche wurden mißhandelt. Nach den bisher
vorliegenden Meldungen ſind in der Nacht zum Sonntag und
am Wahltag ſelbſt ſechs Tote als Opfer des Wahlterrors zu
verzeichnen.

Der Reichsparteivorſtand des Deutſchen Zentrums
erhebt feierlichen Proteſt vor der ganzen Welt über die Be
handlung der deutſchen Minderheit, verlangt Schutz für die
Zukunft und Wiedergutmachung.

„uiſche Beſchwerde an Calonder.

fern wahrerGegen den po
Die deutſche Minderheit in Oſtoberſchleſien hat

eine große allgemeine Wählterrorbeſchwerde an den Präſi
denten der gemiſchten deutſch polniſchen Kommiſſion, Ca
londer, gerichtet. Eine beſondere Beſchwerde iſt wegen
aufregender Wahlvergewaltigungen gegen die Deutſchen
in Hohenbirken an Calonder gerichtet worden. Präſident
Calonder hat daraufhin ſofort außerordentliche Maß
nahmen ergriffen. Er wird ſich nach Hohenbirken begeben,
um die Vorfälle perſönlich nachzuprüfen. Calonder hat ſo
wohl den Präſidenten des Deutſchen Volksbundes, Fürſten
Pleß, als auch den polniſchen Staatsvertreter aufgefordert,
der Unterſuchung beizuwohnen. Der ſtellvertretende
deutſche Generalkonſul iſt bereits in derſelben Angelegen
heit in Hohenbirken geweſen.

Hilſudſtis Mehrheit im Senat.
Der Ausfall der Wahl.

Die Wahlbeteiligung bei den Sengatswahlen am
Sonntag war geringer als bei den Sejmwahlen am vor
letzten Sonntag. Auch im Senat hat der Regierungsblock
wie im Sejm die abſolute Mehrheit erlangt. Nach den
bisherigen Ergebniſſen, die ſich kaum noch verändern
dürften, verteilen ſich die 111 Mandate folgendermaßen:

Regierungsblock: 75 (bisher 47),
ZentroLinksblock: 14 (25),
Nativnaldemokraten: 12 (29),
Ukrainer und Weißruſſen: 5 (13),
Deutſche: 3 (5),
Chriſtlichdemokraten: 1 (6),
Juden: l (6).

Die Deutſche Wahlgemeinſchaft hätte noch mit einem
Mandat in Pommerellen rechnen können, aber der Wahl
bezirk wurde ſo eingeteilt, daß die abgegebenen Stimmen
für ein Mandat nicht ausreichten, wodurch das Mandat
aus der Staatsliſte in Fortfall kommen müßte. Die dret
erzielten Mandate entfallen auf Lodz, Poſen und Oſtober
ſchleſien.
Für die Deutſche Wahlgemeinſchaft wurden in Oſt
oberſchleſien bei insgeſamt 360 598 Wählern 68 586 Stim
men abgegeben, während ſie im Jahre 1928 noch 116 123
Stimmen aufbringen konnte. Sie behält ihr Mandat,
muß aber die beiden Mandate in Poſen und Pomme-
rellen abgeben. Das dem Regierungsblock verloren
gehende Mandat in Oſtoberſchleſten fällt an die pilſudſtki
feindliche Korfanty-Partei.

Braun für Oſtreviſion.
Preußiſcher Miniſterpräſident erklärtdie Oſtgrenzen für unhaltbar.

Bei dem anläßlich der Verleihung des Promotions
rechtes an die Handelshochſchule Königsberg ge
gebenen Feſteſſen ergriff Miniſterpräſident Braun das
Wort zu einer Rede, in der er zunächſt für die Ernennung
zum Ehrendoktor dankte. Er führte dann weiter aus, die
Uberproduktion des gkademiſt Nachwuchſes ſei außer
ordentlich ſtark. Es ſei daher nicht zu verwundern, wenn



verſchiedentlich die Studentenſchaft zu einem gewiſſen
deſtruktiven Radikalismus komme. Man dürfe aber die
akademiſche Jugend heute nicht ſchelten, wenn man ihr
auch klarmachen müſſe, daß der akademiſche Boden nicht
eine Freiſtätte für das Randalieren ſet. Als Königsberger
freue er ſich der Fortentwicklung der Hochſchule. Sie
müſſe zur kulturellen Förderung der Oſtmark beitragen.

Der Miniſterpräſident betonte dann, Oſtpreußen ſei
wirtſchaftlich ſtark ins Hintertreffen geraten. Niemand be
ſtreite dem Polniſchen Staate ſein Recht auf nationale
Exiſtenz, aber ebenſowenig könne man die gerade in der
letzten Zeit ſich zeigende Handlungsweiſe der Polen ver
ſtehen. Der Korridor ſei für Oſtpreußen und Deutſchland
untragbar. Wie die Tſchechoſlowakei in der Elbe und
Hamburg einen Zugang zum Meere habe, ſo hätten die
Polen auch durch die Weichſel und Danzig einen ſolchen
haben können. Deutſchland müſſe gegen den Korridor auf
das ſchärfſte proteſtieren. Kein Deutſcher könne die Grenz
ziehung im Oſten jemals anerkennen.

Die wahre Befriedung Europas hänge von der
Löſung der Korridorfrage ab. Nun könne man ſich aber
nicht allein auf das Proteftieren beſchränken, ſondern
müſſe auch vor allem an der Erſtarkung der Oſtmark
arbeiten. Der Ausbau der Handelshochſchule liege in
dieſer Richtung. Der Miniſterpräſident ſchloß mit einem
Hoch auf ſeine Vaterſtadt und Oſtpreußen.

r e eKürzung der Reichstagsdiäten.
Statt 750 demnächſt 600 Mark pro Monat.
Vom Alteſtenrat des Reichstages war ein Unterausſchuß

eingeſetzt worden, der Vorſchläge für die Anderung des Diäten
geſetzes ausarbeiten und dem Alteſtenrat vorlegen ſollte. Der
Unterausſchuß iſt zur Ablehnung der Anträge der Sozialdemo
kraten, der Landvolkpartei, der Nationalſozialiſten und der
Kommuniſten, die verſchiedene Vorſchläge wegen Kürzung der
Diäten enthielten, gekommen. Danach wurden auch die Anträge
abgelehnt, die eine Differenzierung in den Diäten zwiſchen
den in Berlin wohnenden Abgeordneten und den Abgeordneten,
die im Reichs oder Staatsdienſt ſtehen, und den übrigen Mit
gliedern des Reichstages herbeiführen ſowie die Diäten der Ab
geordneten mit hohem Einkommen beſonders verkürzen wollten

An Stelle äller Anträge wurde ein Vorſchlag des Präſi
denten Löbe angenommen, der im weſentlichen beſtimmt, daß
die Diäten von 750 auf 600 Mark herabgeſetzt werden und daß
für die Teilnahme an Ausſchußſitzungen außerhalb der Plenar-
tagungen ein Betrag von je zehn Mark ausgeworfen wird.

Gewerkſchaften für Preisſenkung.
Ständige Kontrolle.

Die Spitzenverbände der Gewerkſchaften veröffent
lichen einen Aufruf, in dem ſie ſich für eine wirkſame
Unterſtützung der Beſtrebungen zur Senkung der Preiſe
für Lebensmittel und Gegenſtände des notwendigen
Maſſenbedarfs einſetzen. Alle Unterorganiſattonen der
e ervande werden aufgefordert, tatkräftig mitzu

irken.
Wörtlich heißt es in dem Aufruf: „Organiſiert

eine gemeinſame Bekämpfung der unberechtigt hohen
Lebenshaltungskoſten! Stellt euch den Behörden zur Ver
fügung! Arbeitet zuſammen mit den e e
der Erzeuger und Verbraucher! Fördert die direkten Bee

Ziehungen zwiſchen der Landwirtſchaft die die Lebens
mittel erzeugt, und der Bevölkerung die ſte verbraucht!
Sichert euch gegen Ubervorteilung durch ſtändige Kontrolle
der Preiſe von Laden zu Laden, von Stadt zu Stadt!“

Parteivorſtandsſitzung des Zentrums

Für Fortſetzung der Politik Brünings.
Der Reichsparteivorſtand des Zentrums

hielt eine Sitzung ab, an der auch der n e teilnahm
Nach einer Ausſprache über das Wirtſchafts und Finanz

programm der Reichsregierung ſprach der Reichsparteivorſtand
als ſeine Uberzeugung aus, daß nur die Fortſetzung der
Politik der Reichsregierung die Nöte der Gegenwart über
winden werde.

Der zur Führung der Verhandlungen mit der Bayeriſchen
Volkspartei beauftragte Ausſchuß wurde mit der du beee
der Beſprechungen mit dem Ziele eines engeren Zuſammen
ſchluſſes beider Parteien beauftragt.

eiter beſchäftigte u der Vorſtand mit kulturpolitiſchen
Angelegenheiten insbeſondere mit der Frage eines Reichs
ſchulgeſetzes.

Bahntarife ſollen geſenkt werden.
Preisſenkung ohne Tarifänderung unmöglich.

Das Reichskabinett iſt in Fortſetzung ſeiner Preis
ſenkungsaktion zu einer Sitzung zuſammengetreten, in der
es ſich vor allem mit der Frage einer allgemeinen Tarif
ſenkung der Reichsbahnfrachten beſchäftigt. Der bis
herigen Preisſenkungsaktion, darüber iſt man ſich im
Reichskabinett einig, droht ein vorzeitiger Stillſtand, wenn
es nicht gelingen ſollte, ihr durch eine Senkung der Fracht
tarife der Reichsbahn einen neuen Stoß nach vorwärts zu
geben. Dabei iſt man ſich im Reichskabinett darüber im
klaren, daß hier weniger eine Tarifſenkung der Lebens
mittelfrachten in Betracht käme als vielmehr eine Tarif
ſenkung der Warenladungen überhaupt.

Koalitionskriſe in Thüringen.
Weimar. Die Laudtagsfraktion der Nationalſozialiſten

ſieht die Koalition in Thüringen wieder als geſprengt an, da
Staats miniſter Baum ſich am Sonnabend auf einer Verſamm
ung des Thüringiſchen Bauernbundes in Rudolſtadt ſcharf
en die Politik der Nationalſozialiſten et hat. Die
Nativnalſozialiſten wollen ſich nunmehr, wie von ihnen aus
drücklich erklärt wird, den Zeitpunkt ihres Handelns in der
Frage Landtaasauflöſung vorbehalten.

Bethlens Berliner Aufenthalt.
Anſprachen beim Feſtmahl.

Zu Ehren des in Berlin weilenden ungariſchen
Miniſterpräſidenten Grafen Bethlen gab Reichskanzler
Brüning im Reichskanzlerpalais ein Eſſen, an dem neben

den Reichsminiſtern Reichstagspräſident Löbe, führende
Parlamentarier, die Spitzen von Reichs und Staats
behörden, die Mitglieder der ungariſchen Geſandtſchaft ſo
W Vertreter von Wirtſchaft, Kunſt und Wiſſenſchaft teil
nahmen.

Reichskanzler Dr. Brüning hieß den Miniſter
präſidenten in einer kurzen Rede herzlich willkommen und
wies auf die enge Verbundenheit hin, die zwiſchen Ungarn
und Deutſchland ſeit vielen Jahren beſteht und ſich auch
während des Weltkrieges im Sinne treuer Kameradſchaft
bewährt habe. Die Schickſalsverbundenheit beider Länder
habe auch in der Gegenwart Geltung, und er hoffe, daß
die kulturellen und wirtſchaftlichen Beziehungen auch
ferner den bisherigen freundſchaftlichen Charakter be
wahren.

Der ungariſche Miniſterpräſident Graf Bethlen
ſprach von Banden vergangener Zeiten, von den gleichen
Intereſſen der beiden Völker, erklärte, daß keinerlei Rei
bungsflächen zwiſchen ihnen beſtanden haben und beſtehen
und knüpft daran die Hoffnung auf eine engere wirtſchaft
liche Verbindung.

Gemeinſame Jntereſſen.
Von deutſcher Seite wird auf die gemeinſamen

Intereſſen hingewieſen, die die beiden Staaten in den
ſchwebenden internationalen Fragen haben, namentlich in
der Frage der Reviſion der Friedensverträge, des
Rüſtungsausgleichs und des Minderheitenſchutzes. Auch
aus Budapeſt meldet das offiziöſe Organ, daß beide
Nationen in gleicher Weiſe unter dem ihnen zuteil
werdenden Unrecht leiden. Beide erhoffen eine beſſere
Zukunft von dem Wiedererwachen des Gerechtigkeits
dranges der geſitteten Menſchen. Das Budapeſter Blatt
ſpricht die Hoffnung aus, daß ſich auch der aufrichtige
Wille zur Regelung der gegenſeitigen wirtſchaftlichen
Beziehungen durchſetzen und daß ſo der Beſuch des
Grafen Bethlen in Berlin dazu beitragen werde, die
Freundſchaft und Schickſalsgemeinſchaft zwiſchen den
Völkern auch noch durch ein Verſtändigungswerk auf
wirtſchaftspolitiſchem Gebiet glücklich zu ergänzen.

Litwinow plötzlich zurückbernfen.
Was geht in Rußland vor?

den Beſcheid

Nordamerika
Vollſtändige Einwanderungsſperre beantragt.

Der republikaniſche Senator Reed wird im Dezember
dem Amerikaniſchen Kongreß eine Entſchließung unter
breiten, in der eine völlige Einwanderungsſperre für die
nächſten zwei Jahre gefordert wird. Die Sperre ſoll am
1. Juli 1931 in Kraft treten. Lediglich die nächſten An
gehörigen bereits in Amerika anſäſſiger Einwanderer
ſollen noch zugelaſſen werden. Zur Begründung wird
die Bekämpfung der großen Arbeitsloſigkeit angeführt.

Großbritannien
Anſchlag auf den iriſchen Geſundheitsminiſter.

Jn Dublin wurde auf den Geſundheits-
miniſter Mulcahy ein Anſchlag verübt. Als der
Miniſter in Begleitung eines Freundes das Haus
des Präſidenten des Jriſchen Landtages, Hayes, betreten
wollte, fielen mehrere Schüſſe. Angehörige der Schutz
wache in Zivil erwiderten das Feuer auf einige Leute,
die in der Dunkelheit entkamen. Es iſt noch nicht bekannt,
ob einer von den Tätern verwundet wurde. Ein Mann
der Schutzwache erhielt einen Schuß ins Knie und mußte
ins Krankenhaus gebracht werden.

Aus Jn- und Ausland
Berlin. Der Reichspräſident hat Dr. e. H.

Damaſchke zu ſeinem 65. Geburtstage in einem S
Schreiben ſeine Glückwünſche ausgeſprochen. Ebenſo hat
Reichskanzler Damaſchke im Namen der Reichsregierung
die herzlichſten Glückwünſche ausgeſprochen

Berlin. Meldungen, daß der Polizeipräſident von Berlin
beabſichtige, auf Grund des Vereinsgeſetzes die National
ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei zu verbieken, werden vom Polizeipräſidium für unrichtig erklärt.
Berlin. Der amerikaniſchen Filmgeſellſchaft „Fox“ war
die öffentliche Filmberichterſtattung in Deutſchland entzogen
worden, nachdem ſie deutſch feindliche Bilder gezeigt
hatte. Die Geſellſchaft gab entſchuldigende Erklärungen ab
und verſprach, die beanſtandeten Filme zu entfernen. Der
Reichswehrminiſter hat ſich darauſhin bereit gefunden, die
Ausſchließung der Lilmwochenſchau aufzuheben.

Weimar. Wie verlauter, hat der Staatsgerichtshof der
thüringiſchen Regierung mitgeteilt, daß die Hauptverhandlung
im Polizeiſtreit Reich Thüringen vor dem Staats-gerichtshof nunmehr endgültig auf den 20. Januar und die
folgenden Tage angeſetzt worden iſt.

London. Die Vereinigten Staaten haben ofſiziell der eng
liſchen Regierung mitgeteilt, daß ſie damit einverſtanden
ſeien, die Sitte der Kranzniederlegung am Grabe des un
bekannten Soldaten durch ausländiſche Regierungs
vertreter nicht mehr als Verpflichtung anzuſehen.
Athen. Hier kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen
der Polizei und Kommuniſten. Trotz des polizeilichen Verbots
verſuchten die Kommuniſten, einen e e Umzug zu
machen. Als ſie der Aufforderung, ſich zu zerſtreuen, keine
Folge leiſteten, ſchritten die Beamten ein und nahmen über
350 Verhaftungen vor.

Torvnto. Zwiſchen Deutſchland und Kanada
völlige Einigung über das in Kanada beſchlagnahmte
deutſche Eigentum erzielt worden. Schuldverſchreibun
gen im Pariwert von rund zehn Millionen Mark ſind Deutſch
land übergeben worden. Auch mit Oſterreich iſt eine Einigung

ift eine

erzielt worden.

e

nun mit einemmal die Nachricht
ruſſiſche Außenminiſter Lit winv w, der in Genf vei
der Abrüſtungskonferenz arbeitete, Hals über e P ve
berufen worden und bereits abgereiſt iſt, vhne die

Dieſe auffälligen Vorgänge geben natürlich den Ver
mittungen reiche Nahrung. So wird erzählt, der all
mächtige Stalin, der Nachfolger Lenins, ſei ermordet
worden, eine Verſchwörung in verſchiedenen Offiziers
ſtäben ſei entdeckt, 700 Offiziere ſeien verhaftet und
mehrere erſchoſſen worden, außerdem ſeien noch 3000 Ver
haftungen erfolgt. Der Kreml in Moskan, in deſſen
innerſten Gemächern Stalin ſich aufhalte, wäre ſtreng ab
geſperrt, und was dergleichen Nachrichten mehr ſind. Die
Telegraphenagentur der Sowjetunion teilt mit, die für
den 12. Dezember anberaumte dritte Tagung des Zentral
exekutivkomitees der Sowjetunion ſei auf den 29. Dezem
ber 1930 verlegt worden. Stalin ſelbſt hat angeblich dem
Vertreter einer engliſchen Zeitung erklärt, alle beunruhi
genden Gerüchte ſeien nichtig und erfunden von ſowjet
feindlichen Elementen

Politiſche Rundſchau.

Verordnung über Einfuhrſcheine.
Der Reichsminiſter der Finanzen hat durch Ver

ordnung vom 22. November 1930 beſtimmt, daß An
meldungen zur Ausfuhr von lebendem Rindvieh, lebenden
Schafen und von Rind und Schaffleiſch in luftdicht ver
ſchloſſenen Behältniſſen mit dem Anſpruch auf Erteilung
von Einfuhrſcheinen mit Wirkung vom 27. November 1930
an nicht mehr zuläſſig ſind.
Gegen die Sonderbelaſtung der Kommunalbeamten.

Der Reichsbund der Kommunalbeamten und an
geſtellten Deutſchlands (200 000 Mitglieder), der dem
Deutſchen Beamtenbund angeſchloſſen iſt, veranſtaltet am
Sonntag, dem 30. November, in Berlin im Zirkus Buſch,
den dritten deutſchen Gemeindebeamtentag.
nach der Satzung nur bei außergewöhnlichen Vorgängen
in Frage kommenden Veranſtaltuüng der deutſchen Kom
munalbeamtenſchaft ſoll gegen die durch die neueſten Ge
ſetzgebungspläne beabſichtigte Rechtlosmachung und Son
derbelaſtung der Beamten und Angeſtellten der deutſchen
Kommunalverwaltungen und öffentlichen Körperſchaften
Stellung genommen werden.
Oberbürgermeiſter Schumacher die Polizeigewalt entzogen
Das thüringiſche Jnnenminiſterium hat dem Ober

bürgermeiſter Schum acher in Altenburg, der
Sozialdemokrat iſt, bis auf weiteres die Polizeigewalt
inſoweit entzogen, als ſie die Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung an öffentlichen
Orten aller Art, insbeſondere in Verſammlungsräumen,
ſowie die Kriminal und e Polizei umfaßt. Auch
dem Polizeidirektor Schüffler, Führer des Altenburger
Reichsbanners, iſt die Wahrnehmung der Polizeigeſchäfte
in dieſem Umfange entzogen worden. Die verantwortliche
el und Verwaltung dieſer Polizeizweige wurde dem
Polizeihauptmann Heuer in Sondershauſen übertragen.

daß der

bedauerlicher Lage befinden ſich die

Auf dieſer

Die Anwetterkataſtrophe

in Deutſchland.
Sturmſchäden in Nord und Süd.

Das Sturmwetter, das in der Nacht zum Sonntag
und dann am Totenſonntag ſelbſt über ganz Deutſchlans
hinwegfegte, war eine atmoſphäriſche Erſcheinung, wie
man ſie in ſolchem Ausmaße und in ſolcher Stärke ſeit
vielen Jahren bei uns nicht erlebt hat. „Windſtärke 9!
„Windſtärke 101“, ſo lauteten die Meldungen aus ver
ſchiedenen Teilen des Reiches. Das ſind Windſtärken, die
nicht weit ab ſind von einem richtigen Orkan. Der Wind
meſſer der Hauptwetterwarte Hohen heim hat die
Sturmböen am Sonntag morgen in einer Stärke bis zu
30 Metern in der Sekunde aufgezeichnet. Dies entſpricht
einer Windgeſchwindigkeit von etwa 100 Kilometern je
Stunde und einem Winddruck von r 130 Kilo
grantm auf das Quadratmeter. Es bleibt nun nur noch
übrig, den Weg des Sturmes zu verfolgen und zu ver
zeichnen, was er an Schaden angerichtet hat. Auch das
Hochwaſſer darf dabei nicht vergeſſen werden.

Jm geſamten Rheingebiet
wurden gewaltige Schäden verurſacht Jn Jmmendorfwurden die Seitenwände einer Turnhalle eingedrückt, ſo da

die Halle völlig zuſammenſtürzte. n zahlreichen anderen
Häuſern wurden die et abgedeckt. Jn Kob len z wurden
die Rheinwerft, die Moſelwerſt und faſt die geſamte Rhein
anlage von der Hochwaſſerflut überſchwemmt. J einzelnenStraßen wurde der Kahnverkehr r Twehrgt n beſonders

in wohner der
Rheininſel Niederwerth.

Das auf dieſer Jnſel gelegene Dorf iſt zum größten Teil unter
Waſſer geſetzt und von jeglichem Verkehr mit dem Lande ab
geſchnitten. Den Bewohnern des Dorfes iſt es nur mit Mühe
elungen, ihre Hausgerätſchaften aus dem Erxdgeſchoß ihrerHauſe und ihr Vieh aus den Ställen in die höher gelegenen

Wohnungen zu ſchaffen.

Orkan über Baden
Sturm, Gewitter und Hagelſchläge ſo lauteten am

Sonntag morgen die Meldungen aus dem Rheintal und aus
Baden. Faſt in ſämtlichen Orten der Pfalz wurden Häuſer
abgedeckt und die Telephonverbindungen geſtört. Die pfälziſchen Flüſſe traten über die ufer und ſetzten die Täler
unter Waſſer.

Jn Karlsruhe ſtürzte einer der kleineren Türme der
Liebfrauenkirche ein. Die Trümmer durchſchlugen das Ge
wölbe des weſtli Querſchiffes und richteten im Jnnern der
Kirche großen Schaden an. Der Einſturz erfolgte mit donner
artigem Getöſe, und in den nahe a Häuſern glaubte
man zuerſt an ein Erdbeben. Eine Hühnerfarm in der Um
rung von Karlsruhe iſt mitſamt den Hühnern vom Erd

oden verſchwunden.
Beſonders arg gehauſt hatte der Sturm auf dem alten

Friedhof in Friedrichs hafen. Entwurzelte Bäume
riſſen im Stürzen Grabſteine mit und deckten die mit Kränzengeſchmückten Gräber ab. Jn der Stadt wurden viele d

durch latten ſchwer beſchädigt. eſonders wurden hiervon betroffen das neue Schulgebäude, das
Rathaus und das Spital. Jn den Dornierwerken

heruntergeriſſene Da

t

ſtürzte ein hoher Schornſtein ein.



Die Sturmſchäden in Bayern.
Beſonders ſchwer gelitten hat Bayern und hier in erſter

Linie das Allgäu. Jn Martins zell wurde ein Teil
des Kirchendaches durch den Sturm eingeriſſen. Jn
Kempten wurden

die Buden des Herbſtjahrmarktes
umgeworfen, wodurch den Budenbeſitzern Werte Schaden
zugefügt wurde. Jn Niederbayern lagen in der Platt
linger Gegend die Telegraphenſtangen, die der Sturm
n e hatte, z Hunderten auf den Schienen, ſo daß der

ugverkehr unmöglich V wurde. Jm Jnntal hat der
Sturm ebenfalls ſtarke Schäden angerichtet; namentlich ſind die
Wälder außerordentlich mitgenommen worden. Jn München
wurde in der großen

Flugzeughalle des Flugplatzes Oberwieſenfeld
ein Teil des Daches abgehoben. Durch die Trümmer des
e r Glasdaches wurde ein in der Halle befind
iches Flugzeug erheblich beſchädigt. Jn der Stadt wurden

Blechbedachungen wie Zeitungspapier aufgerollt. Zum
Einſturz der Münchener Funktürme

wird noch bekannt, daß zuerſt der ſüdliche Türm zuſammen
brach Jnfolge der Belaſtung gab dann auch der Nordturm
nach und fiel auf die Mauer und auf einen Blechſchuppen des

e e Stadelheim. Dabei durchſchlug der Maſt die dort entlang führende Hochſpan
nungsleitung, was im Gefängnis den Anſchein erweckte, als ob
ein Attentat auf die Anſtalt geplant ſei. Jn Augsburg
wurde u. g. die durch Profeſſor Piccard s Stratoſphären
flugpläne bekanntgewordene Balkonfabrik Riedinger
beſchädigt. Berlin im Sturm
Wie im Süden, ſo ging es auch in Mittel und in Nord

deutſchland. Jn Berlin tobte der Sturm mehrere Stunden
lang, begleitet von Donner und Blitz und ſtarken Regenfällen,
Stark gefährdet war die kleine

Havelinſel Lindwerder
Bei Gatow, auf der ſich nur ein Wohnhaus befindet. Die
Gefahr für die Bewohner des Hauſes war ſo groß, daß außer
der Feuerwehr auch 125 Soldaten der Reichswehr
zu Hilfe eilen mußten. Das Hochwaſſer der Havel
hatte während des Sturmes verſchiedene andere Jnſeln ge
fährdet und r überſchwemmt, darunter Teile von
Schwanenwerder und der bekannten Pfaueninſel.

Jn Bremen wurde die ſtärkſte Sturmflut ſeit 1916 ver
eichnet. Jm Oſtſeegebiet ſind mehrere tauſend Hektar

Land vollſtändig überflütet. Einzelne Gehöfte ſind nur noch
mit Kähnen zu erreichen. Jn Bergedorf bei Hamburg
iſt der Deich in einer Ausdehnung von über zwanzig Metern
gebrochen. Die Wetterlage im Küſtengebiet hat ſich aber
inzwiſchen faſt völlig beruhigt.

Hiobspoſten aus dem Ausland.
Wie Deutſchland, ſo hatte auch ein Teil des europäiſchen

Auslandes unter der Sturmkataſtrophe zu leiden Jn Wien
wurden 200 Perſonen mehr oder minder ſchwer verletzt. Dreißig
Familien, deren Wohnungen durch den Sturm zum Teil
zerſtört wurden, ſind obdachlos- Bei Wiener-Neuſtadt
wurde durch Uumgeſtürzte Baumſtämme

ein Perſonenzug zur Entgleiſung gebracht.
Zwei Bahnbeamte wurden ſchwer verletzt, während ſechs
Fahrgäſte leichte Verletzungen davontrugen. Jn Budapeft
warf der Sturm eine Fiſcherbarke, die ſich auf der Donau
befand, um. Ein Fiſcher fand dabei den Tod. Jm Schwar
zen Meere ſoll die ruſſiſche Barkaſſe „Warjag“, die vom

ſein. Jn Boulogne hat der Sturm 20 Fiſcherboote von den
Ankern losgeriſſen und auf die offene See getrieben. Den
ſofort ausgelauſenen Schleppern iſt es gelungen, 18 Boote zu
retten und ſie in den Hafen zu bringen. Zwei werden vermißt.

Sechs Tote in Hollywuvd.
Und ſchließlich kommt auch noch Amerika mit böſen

Sturmmeldungen. n der Filmſtadt Hollywood
würden durch einen Wirbelſturm ſechs Perſonen getötet und
zwanzig ſchwer verwundet. Der Sachſchaden wird auf eine
Million Dollar geſchätzt.

Die Dreißig von der „Louiſe Leonhardt“.
Ein Hamburger Dampfer vom Sturm zerſchlagen.
Der Hamburger 3500-Tonnen- Dampfer „Louiſe

Leonhardt“ iſt bei ſchweren Nordweſtſtürmen auf dem
Großen Vogelſand in der Elbmündung geſtrandet und
auseinandergebrochen. Nach den bisherigen Meldungen
iſt Weh der dreißigköpfigen Beſatzung niemand geborgen
worden.

Zum Untergang der „Louiſe Leonhardt“ verlautet
noch folgendes: Jn Kuxrhaven wurden

S. O. S. Signale
des Dampfers „Louiſe Leonhardt“ aufgefangen. Der
daraufhin zur Hilfsarbeit ausgelaufene Bergungsdampfer
vermochte aber infolge der hohen Brandung nicht an das
Schiff heranzukommen. Darauf liefen „Hermes“ und der
Seezeichendampfer erneut aus, jedoch mußten ſie feſtſtellen,
daß das Schiff während der Nacht

in der Mitte durchgebrochen
war. Das letzte Telegramm des Seezeichendampfers
lautete: „Louiſe Leonhardt“ total verloren, nicht gerettet.
Es muß alſo angenommen werden, daß die

dreißig Mann Beſatzung den Tod gefunden haben.

Keine Hoffnung mehr!
Die Reederei des geſtrandeten Dampfers „Loutife

Leonhardt“ teilt mit, daß zuerſt die Ruderkette und ſpäter
auch die Backbordankerkette im ſchweren Nordweſt

ſt u r m brachen, ſo daß der Dampfer auf Groß-Vogelſand
ſtrandete. Der Bergungsdampfer „Hermes“ hat das
weitere Suchen nach dem Verbleib der Beſatzung als
zwecklos aufgegeben und iſt nach Kuxhaven zurückgekehrt
Auch die Bemühungen des Seezeichendampfers waren
bisher erfolglos. Es beſteht nur wenig Hoffnung, daß die
Beſatzung ſich hat retten können, da die Rettungs
boote ſchon bald nach Bruch der Ruderkette von der
ſchweren See zertrümmert worden ſein dürften

g.

Exploſion in einer Wiener Fabrik. Ein Toter, acht Verletzte.
Wien. Bei der Photomaterial erzeugenden Firma Fiſchtl

ereignete ſich aus bisher unbekannter Urſache eine Exploſion
Stichflammen ſchlugen an mehreren Stellen aus dem Fabrik

ZFebäude. Der durch die Exploſion entſtandene Brand fand in
Den großen Vorräten an Chemikalien ausgiebige Nahrung.
Der Feuerwehr gelang es bald, den Brand einzuſchränken.Die Rettungsgeſe ſchaſt leiſtete acht Leuten erſte Hilfe, von

denen zwei ſchwere Verletzungen erlitten hatten. Aus den
vbrennenden Trümmern wurde eine Leiche geborgen

s e

ſind die Gräben vollufrig geworden und teilweiſe übergetreten

Erdbeben an der adriatiſchen Küſte.
Albanien ſchwer heimgeſucht.

Ein Erdbeben hat den ſüdlichen Teil der adrigtiſchen
Küſte heimgeſucht und in beſonders ſchwerer Weiſe da s
ſüdliche Albanien betroffen. Jm Bezirk Valona
ſind in den Dörfern zahlreiche Häuſer eingeſtürzt, viele
andere wurden ſchwer beſchädigt. Nach den bisherigen
Feſtſtellungen ſind dem Erdbeben

30 Menſchen zum Opfer gefallen.
Zahlreiche Perſonen wurden verletzt. Die Einwohner der
betroffenen Orte ſind zum größten Teile obdachlos und
müſſen im Freien kampieren.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.

24. 11. 22. 11. 24. 22. B.Weiz., märk. 252 258 249-250 Weigzkl. f. Bln. 85 90 85 990

pommerſch. NRogkl. f. Blu. 8,28,7 8287
Rogg., märk. 149-151 150 152 Raps
Braugerſte 192-214190-212 Leinſaat S
Futtergerſte 178-180 170-180 Vikt. Erbſen 25,081.025,0820
Sommergerſte E. Speiſeerbſ. 24026,024026,0Wintergerſte S Futtererbſen 19021019
Hafer, märk. 189-149 140-150 Peluſchken 19020,019020,0

pommerſch. Ackerbohnen 17.0-180 17,08,0
e en S Wicken 17,0-20,017.0-20Weizenme Lupin., blauep. 100 t fr. Lupine, gelbeBrl. br. inkl. Seradella SSack (feinſt. Rapskuchen 8,5-9,5 8595Mrk. ü. Not. 29,2-87 529,0-37.2 Leinkuchen 14915

Roggenmehl Trockenſchtzl. 5.45,9 5,459
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 13,3-18,913 2-88
Berlin br. Torfml. 30/70 Sinkl. Sack 28,7-27,028,7-27, O Kartoffelflck

Lokales und Prvovinzielles.
Der Tag der Toten. Ein ſtiller, verinnerlichter

Tag für die Menſchen, für die Natur diesmal ein Tag des
Aufruhrs. Tag und Nacht dröhnte der Sturmwind gegen
die Häuſer, heulte er an den Straßenecken, pfiff er in den
Kaminen ſeine ſchaurige Melodie. Regenböen flogen von
Zeit zu Zeit vor ihm her, trommelten gegen die Scheiben
und peitſchten das Straßenpflaſter. Dieſes laute Treiben
draußen vermochte nicht das ſtille, inbrünſtige Totengedenken
zu ſtören. Die Gotteshäuſer füllten ſich allerorten, oft bis
auf den letzten Platz mit denen, die am Tage der Toten
eine Gemeinſchaft ſein wollen im Gottesdienſt. Aber auch
draußen auf den Friedhöfen fanden ſie ſich zahllos ein, um
einen Kranz, einen Strauß an ihrem Grabe niederzulegen
und ſtumme Zwieſprache mit dem Dahingeſchiedenen zu
halten. So liegt der Tag der Toten hinter uns. Das
Leben nimmt uns wieder in ſeine Arme und mahnt, nicht
zu verzweifeln. Und ganz von ferne ſtrahlt ein Stern auf,
der vom ewigen richt und Gottes Allmacht und

nhaltenden Regenfälle

Jn den Kellern macht ſich teils mehr, teils weniger das
Grundwaſſer bemerkbar, ſodaß die Kartoffel und Kohlen
vorräte ins Trockene gebracht werden müſſen.

Jeſſen. Auf dem Pferde- und Schweinemarkt ſtanden
250 Ferkel, 6 Läufer und 19 Pferde zum Verkauf. Der
Preis für Ferkel bewegte ſich zwiſchen 12 und 23 RM. je
Stück. Für Läufer wurden 65 Pfennig je Pfund gezahlt,
Pferde wurde gehandelt im Preiſe von 200 bis 600 RM.

Schweinitz. (Das Waſſer ſteigt.) Kaum daß die
letzte Hochwaſſerflut im Verebben war, ſo ſtellt ſich die Ge
fahr ſchon wieder von neuem ein. Die ſtarken Regenfälle
der letzten Tage haben ein ſtändiges Steigen der Elſter und
des Fließes bei Schweinitz mit ſich gebracht. Weite Flächen
ſind aufs neue überſchwemmt und bieten insbeſondere für
Schweinitz einen nicht ganz ungewöhnlichen Anblick. Die
ungünſtige Witterung läßt ein weiteres Steigen des Waſſer
ſpiegels wahrſcheinlich werden, ſodaß in Kürze der letzte
Höchſtſtand erreicht ſein dürfte. Viele tiefer gelegene Keller
mußten infolge des eingedrungenen Grundwaſſers ſchon ge
räumt werden. Beſonders gefährlich aber wird jetzt das
Grund und Druckwaſſer den eingemieteten Kartoffeln und
Rüben. Großer Schaden dürfte hier angerichtet werden,
wenn nicht bald ein Witterungsumſchlag einſetzt.

Clöden (Kr. Schweinitz). Die Straße zwiſchen Clöden
und Rade befindet ſich ſeit längerer Zeit in einem geradezu
kataſtrophalen Zuſtand. Die Gemeinde Clöden weigert ſich
aber den Ausbau zu übernehmen, weil ſie der Auffaſſung
iſt, daß der Forſtfiskus dazu verpflichtet ſet. Weil indeſſen
der Ausbau der Straße keinen Aufſchub mehr duldet, hat
nunmehr der Regierungspräſident der Gemeinde mitgeteilt,
er werde die Arbeiten durch einen Dritten ausführen und
die auf 8500 Mk. geſchätzten Koſten zwangsweiſe beitreiben
laſſen, falls die Gemeinde nicht ſofort die Arbeiten in An
griff nehme. Die Gemeinde hat gegen dieſe Verfügung Be
rufung eingelegt und iſt bereit ihre Auffaſſung bis zum
Oberverwaltungsgericht durchzufechten.

Knippelsdorf, 24. November. (Ein „fettes“ Schlachte
feſt. Der Landwirt Nitzſche ſchlachtete vor einigen Tagen
ein 1172 Jahre altes Schwein, welches das ſtattliche Ge
wicht von 6 Zentnern hatte.

Horſt, 11. Novbr. Jn den Straßengraben gefahren iſt
nachts der Laſtwagen einer Berliner Firma in der Kürve
am Ausgange des Dorfes, Das Auto ſowie der Anhänger
waren mit Maſchinen und Geräten einer in Torgau in
Konkurs geratenen Seifenfabrik beladen. Das Auto fuhr
ſo unglücklich in den Straßengraben, daß der Führer und
die Begleiter nicht einmal zur Tür hinaus, ſondern ſich nur
durch ein Fenſter aus dieſer Lage befreien konnten. Da
das Auto im linken Straßengraben lag, während der Fahrer
doch rechts zu fahren hat, wird Unachtſamkeit oder Ermüdung
angenommen. Verletzt iſt niemand.

terten de

Dommitzſch. Auf dem Rittergute Commende wurde
dieſer Tage ein Läuferſchwein aus offenem Stall geſtohlen.
Der Diebſtahl wurde vom Beſitzer erſt gemerkt, als die
Landjägeret Zeckritz von der Sicherſtellung des beſchlagnahmten
Diebesgutes bei einem auswärtigen Täter Nachricht gab
Der zweite Dieb, der hier bei Verwandten geblieben war,
hat nach anfänglichem Leugnen die zu zweien verübte Tat
eingeſtanden.

Oppelhain. (Durch Unachtſamkeit den Tod gefunden).
Die etwa 22jährige Ehefrau R., die bei einer Kur ſtatt
einer Pille deren fünf auf einmal nahm, verfiel in heftige
Schmerzen und ſtarb, obwohl ſie ſofort dem Krankenhauſe
Finſterwalde zugeführt wurde, unter Vergiftungserſcheinungen.

Kottbus. Jm Eifer beim Handballſpielen rannte auf
dem Sportplatz in Schmellwitz am Sonntag eine Buch
binderin heftig gegen eine Kameradin. Der Zuſammenſtoß
war ſo gewaltig, daß die Buchbinderin ſofort bewußtlos
niederſank. Sie mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.
Hier ſtellte ſich heraus, daß das Mädchen einen Schädel
bruch erlitten hat.

Magdeburg, 20. November. (Ruubüberfall.) Zwiſchen
den Vororten Cracau und Preſter wurde in einem Chauſſee
graben von Paſſanten ein Händler aus Biederitz mit ſchweren
Kopfwunden aufgefunden. Allem Anſchein nach iſt er von
bisher noch unbekannten Tätern überfallen und beraubt worden.

Magdeburg, 24, November. (Kind aus dem Zug ge
fallen und getöt.) Auf der Strecke Magdeburg Braun
ſchweig ſprang zwiſchen den Stationen Niederdodeleben und
Wellen die Abteilungstür eines Zuges auf und ein zwei
jähriges Kind, das ſich an die Tür gelehnt hatte, fiel aus
dem Zuge. Das Kind war auf der Stelle tot, t

Büſtedt b. Oebisfelde, 24 November (Die Scheune
angezündet und ſich erſchoſſen Sonnabend gegen Mittag
kam in der Scheune des Landwirts Audorf Feuer aus
Trotz der Bemühungen der Feuerwehr brannte die Scheune
ziemlich bis zur Hälfte nieder. Jn den Trümmern wurde
die Leiche des Landwirts Audorf gefunden. Neben ihr lag
eine Piſtole. Es wird angenommen, daß Audorf, der ſich
in wirtſchaftlichen Schwierigkeiten befand, die Scheune ange
zündet und ſich dann erſchoſſen hat.

Wettin, 20. November. (Anter dem Pferdegeſpann.)
Jn Salzmünde ſtürzte der Landwirt Tänzer unter ſein be
ladenes Pferdegeſpann, das ihm über den Leib ging. Jn
ſchwerverletztem Zuſtande wurde der Verunglückte nach Halle
in die Klinik gebracht.

Sprottau. Jm Nonnenbuſch fand man den Ajähr.
verheirateten Poſtſchaffner Hermann Grunwald erhängt auf.
Er ſtand ſeit längerer Zeit im Verdacht, Auslandsbriefe, die
er zu beſtellen hatte unterſchlagen zu haben. Wie es heißt,
ſoll ſich der Verdacht der Unterſchlagung im Amt durch die
poſtaliſchen Nachforſchungen verſtärkt haben.

Turnen, Spiel und Sport.
Annaburg.

ſehr guten Beſuches. Hatte doch die Leitung in äußerſt ver
ſtändnisvoller Weiſe der ſchweren wirtſchaftlichen Not ge
horchend, den Eintrittspreis ſehr niedrig gehalten. Wie nicht
anders zu erwarten war: ein gutes, wechſelvolles, dem kind
lichen Auffaſſungsvermögen und Leiſtungen entſprechendes
Programm wurde in faſt vorbildlicher Weiſe erledigt. Nicht
müde wurde der Zuſchauer. Teilweiſe noch nicht eine Minute
Zwiſchenpauſe, ſchon zeigte ſich wieder ein neues Bild. Ob
Mädchen oder Knaben ob 4 oder 14jährige Kinder, zeigten
in allem nur beſte Leiſtungen und Aufführungen, Fein
ſinnige, bis ins kleinſte ordnende techniſche Kräfte und Fähig
keiten ließen dem Zuſchauer ein ſelten vielſeitig geſehenes,
hoffentlich recht bald wiederkehrendes Programm Zug um
Zug abrollen. Rythmus und Harmonie bei allen Auf
führungen der verſchiedenſten Art, verbunden mit guter
Klaviermuſik ließen hohe techniſche Schulung, Sach und
Fachkenntnis erkennen. Faſt zu beneiden iſt der Arb. Turn
verein „Jahn“ um ſeine Leiterinnen, Leiter und regen,
ſtarken Abteilungen, die in faſt ſelbſtloſer Weiſe in jeder
Handlung und jedem Wort dem Verein Ehre machen. Der
Verein ſteht auf dem Boden der ſozialiſtiſchen Weltanſchauung
betonte der Redner, Herr Grube. Seine gut durchdachten, von
hohem, ſittlichen Ernſt getragenen Worte bleiben hoffentlich
nicht ohne Auswirkung. Ob Burſche oder Mädel, ob Mann
öder Frau, alle haben die Pflicht an ihrer geiſtigen und
körperlichen Aus und Fortbildung mitzuarbeiten. Schafft
Spiel und Sportplätze und geeignete Räume für das heran
wachſende Geſchlecht! Schafft Brot und Arbeit, ſchafft auch
geſunde Wohnungen für unſere Kinder! dies ſind die Grund
lagen der Menſchenwerdung. Seid Kämpfer für eine neue

Welt! Jhr ſeid die formenden Gewalten, die eine neue
Welt geſtalten, waren die Schlußworte ſeiner Ausführungen
Angenehm fiel auf, daß nicht geraucht wurde. Allgemein
geſagt, ein ſchöner Abend iſt vorüber. Noch lange wird man
in unſerem Oertchen Annaburg davon erzählen.

ſGemise hocht man
schmackhaft t

burg r. am Sonnabend ſtattgefundene
Arb Turnveretn Jahn erfreute ſich eines
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Zurückgekehrt vom Grabe unſerer lieben S
Mutter und Großmutter

Ww. Karoline Richter
fagen wir für die erwieſene Teilnahme, die S

zahlreichen Kranz- und Geldſpenden und das
ehrende Grabgeleit herzlichen Dank; desgleichen

Herrn Pfarrer Schrock für die Troſtesworte
am Grabe. Ferner auch allen Dank, die derVerſtorbenen in ihrer langen Leidenszeit hilf

reich zur Seite geſtanden.

Else Richter
Annaburg, den 24. November 1930.

Für die wohltuenden Beweiſe liebevoller
Teilnahme beim Heimgange unſeres lieben
Entſchlafenen

Frau Müller
ſagen wir hierdurch unſeren herzlichſten Dank.
Dank auch Herrn Pfarrer Schrock für die troſt
reichen Worte am Grabe, ſowie ſämtlichen
Vereinen von Annaburg, Kolonie u. Naundorf.

Die trauernden Hinterbliebenen

Anna Müller
nebst Kindev.

Annaburg, den 24. November 1930.

Gut erhaltener
Puppenwagen
zu verkaufen. Zu erfrag.
in der Geſchäftsſtelle ds. Bl.

Mädchen
für Landwirtſchaft, 17 bis
18 Jahr, ſucht zum 1. Jan.
Hennig, Gerbismühle.

Einen größeren Poſten

einKoppelpfähle
b preiswert ab

Wilh. Kunze,
Annaburg.

Beſtellungen auf

Briketts und
Grudekoks

m ſtändig entgegen
J. Kählig s Nachf.

Martha Müller
Mühlenſtr. 40

Zeit und Kraft
ſparen Sie bei der Be
nutzung meiner
elektriſchen

Jnh.

Wäſcherolle
Louis Hofmann,

Torgauer Str. 20.

Wer noch keinen Vogel hat

liche Gebrauchs Gegenſtände!

Beſtellungen auf

Briketts
nimmt entgegen.

Otto Scheibe. Hinterſtraße 8

tiefen Hohl
Knorr und

roller
Weibchen 2. Mark.

S der kaufe ſich einen

Schockel-Edel-

Hühne von 8. Mark an,

Paul zen

Moderne Jugengläser
in verschiedenen Ausführungen

Sorgfältige Anpassung!
Barometer, Fenster-, Zimmer-, Bade-,
Fieber-, Maximum- u. Minimum-Thermo-

meter, Sonnen Schützbrillen.
Heichhaltige Auswahl

Albrecht Panick
Uhrmachermeister-

Mergerine
Pfunde s5 Pf. und 1.00 M.

Neun aufgenommen
Margarine mit Gutſcheine auf ſchöne und nütz

Beſichtigen Sie
bitte dieſelben in meinem Laden.
T Ein Beſuch lohnt!

Empfehle noch:
ſ. Kaſfee zu SO Pf. und L. OO0 M.
Fett-Bücklinge Bratheringe
Salzheringe Räucherheringe
ſſ. Lachs Pa. Aepfel

Pa. Marmelade Pa. Pflaumenmus
Rumäniſche Wallnüſſe

mtliche Backwaren!
Markt M. Selle

g 7D ß e nFmolſierte u. eiserne Herde

Sparöfen Kochrundöfen
isern. Töpten. Bratpfannen

Ofentüren Ofen-
rohre und -Kniee

früher
Hollmig

Kohlenkästen und Kohlen-
schaufeln BeizröhrenPiserne u. upferne Kessel

J. G. Fritzsche
Zum Weihnachtsfeſt!

ff. Weizenmehl Pfd. 16 u. 22 Pf.
feine Auszugsmehleſfd. u. 36Pf.

Franz Förster, Mühle,
Donnerstag empfehle

friſche Seefiſche
in ſtrammer Eispackung

B. Gl. Fritzsche.

e Morgen
Blutfriſche grüne Heringe
fiſchen 6chellfiſch und ff. mm Gchellfiſch

ſowie: Feinſte Fetthücklinge.

Fran m r bchröder.
ſdraht geſechte für i Zuettze

Drahtzänune, Türen und Torwege,
Spalier- u. Gehege-Draht, ſchwarz
u. verzinkt, alle Sorten u. Stärken,

Drahtſtifte und Ketten.
Einkoch-Apparate und Gläſer,

eiſerne u. Kupfer-Keſſel, gußeiſerne
und emaillierte Eimer und Töpfe.

Wilhelm Grahl.

Parlophon-Bekkas unci
Ocdeon-

Platten
Gchrank und Hauben

Gprech- Apparate

Hoppeteeg der
Werke

Sprechapparat
federn, ſämtliche
Erſatzteile für

Heroldnadeln,
Salon, laut und leiſe
Kinvderplatten,

S TanzpüppchenSchalldoſen, für jeden das Richtige.
Reparaturen an Sprechapparate werden ſchnell,

ſauber und gewiſſenhaft ausgeführt in der

Annaburger Vahrrad-Zentrale,
S

Das Leſehlich ge wennnivereies Geſchäftsbnch

iſt kinderleicht zu führen, einfach, praktiſch, über
ſichtlich, erſpart Aerger und Verdruß mit dem
Finanzamt, iſt amtlich empfohlen und
ergibt ein freundſchaftliches Zuſammenarbeiten
mit den Behörden

Bearbeitet von Ober und Geheimen Regierungsrat
Singelmann. Verlag Alfred Kühl, Stettin

Jeder ſelbſtändige Handwerker, Geſchäftsmann
und ſonſtige Gewerbetreibende ſollten dieſes
Universal-Konto-Buch für ſeine Ein
nahmen und Ausgaben führen. Wir halten
dieſes Buch ſtets am Lager.

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei-

Sprech apparate 4

M. G. V.
Mittwoch 8 Ahralle Sänger und

Sängerinnen pünkt
lich zur

Geſamtprobe.

Heute:
friſchen Räucherlachs

Kieler Fett- Bücklinge

ff. Fleiſchſalat.

J. G. Fritzsche.
Sohrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeib.

Mandolinen-Kluh „Gut Klang
erlaubt ſich, zu ſeinem am Sonnabend, den
29. November, im Gaſthof Krüger, Naun
dorf, ſtattfindenden

Randolinen- Konzert
mit anſchließendem Ball

freundlichſt einzuladen

Anfang 8 Ahr. Eintritt 50 Pfg.

Drucksachen jeder Art
werden ſchnellſtens angefertigt

Herm. Steinbeis, Buchdruckerei.

Die eneuePſiele
ElektroJ

v en ſaohgeecheſen wird Ihnen bereiffwilſigsf

Auskunft über diese neue Maschine gegeben.

,BSSGSGSSSGCOGkſ,SSGSGGSMielewerkeA G. Gütersloh Westf
Größte Wagner Deutschlands

ine Waschmaschine n
höchsferVollhommenneff
s Jefet ſieferben Zu den

bekennen Vorziigen der
Miele- Wesohmasehinens

bröbts Wogehwirkang ber volſhom-
menerschonung dereehe-lenge
lebensdeuer der Weschmaschinen-
GenngerStromverbreuch,

ind neue Vorzüge hinzugehommen
VWllkommen geräugohloser bong
Schwenkbarer Aluminfum-Wengermit mm dlichen Wogen leiſe v

Ironsportmögſichkeif.

er 2000 Werksangehörige.

Ia ruſſ. Maſchinen
und Motorenöl

Centrifugenöl
Fiſchtran
Fußbödenöl
Rüböl für Laternen

und Nachtlichte

Gilgs Lederöl
in 1 und Literflaſchen

Leder u. Staufer fett
Ia Dreikronen-

Wagenfett in 1 und
2 Pfd.-Doſen ſowie loſe

empfiehlt

J. G. Fritzsche,

fsdoer Art liefert e

HERM. STEINBEISS
z Buchdruckereie

Feinſte Rumäniſche

Jalnü
empfiehlt

Särmtliche

Gewürze
zum Schlachten

empfiehlt

M. Selle, Markt
Geburtstags
Einladungskarten

für Kinder empfiehlt
Herm. Steinbeiß
Papierhandlung.

Redaktion. Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß Annaburg

mee e e

Sonderangebot!
oa. 1000 Mtr. Klöppelspitze 40

Reſte in Kläöppelspitzen erer S

Oswin Hofmann
Holzdorferstr. 11

äglich fiſchen Kaffee
Pfund 0.60, 0.80, 0.90 und M.

G. ritzsche.

h ppana rob EHSe

Mende Rora biemens Lumuphon
das Neueſte von der Funk- Ausſtellung

Netzanſchlußgeräte Batterie-Geräte
S Unverbindliche Vorführung

Anoden- Batterien Akkumulatoren
Sämtl. Zubehörteile Lade Station.

Wilhelm Waisch.
I Katakitheizöfenf. Autokühlern
I Autokühlerhauhben

l lLederjacken, Lederkappen
LedernandschuheKnieschutzleder, Elektrische unch

Karbidlampen und Zubehörteile für
Auto, Motorrad, Fahrrad, Taschenlampenün Batterien, Hausbadewannen 15.50,
Autootorracl-Raclio-
Racdio-Ersatzteile. Blaupunket- iunmck
Telefunken- Apparate
Auto-Reparaturwerkstelle!

Akku Laclestelle

Fritz R ödller.
Fernruf 253.



Beilage zu Nr. 141 der Annaburger Zeitung.
Anhaltbare Lage der Kleinſtädte.

Kataſtrophale Zunahme der Wohlfahrtserwerbsloſen.
Nach den Ermittlungen des Reichsſtädtebundes iſt
die Wohlfahrtserwerbsloſigkeit im Oktober gegenüber
dem Vormonat in den kleinen Städten wieder um 9,5
Prozent geſtiegen. Für Ende Oktober meldeten 1133
Städte bis zu 25000 Einwohnern 73 510 laufend bar in
offener Fürſorge unterſtützte Wohlfahrtserwerbsloſe
oder 10,7 auf 1000 Einwohner und 5410 Fürſorgearbeiter
oder 0,8 auf 1000 Einwohner. Jnsgeſamt wurden alſo
Ende Oktober 78 920 unterſtützte Wohlfahrtserwerbslofe
oder 11,5 auf 1000 Einwohner ermittelt.

Die Differenzen in der Wirtſchaftspartei.
Der Fall Coloſſer vor der Reichstagsfraktion

Die Reichstagsfraktion der Wirtſchaftspartei beſchäftigteſich mit dem W t in der Partei. Nach längerer ehe
wurde beſchloſſen, den Abgeordneten Coloſſer brieflich zu er
uchen, der zur Prüfung ſeines Falles eingeſetzten Kommiſſion
ofort das Beſchwerdematerial gegen den arteivorſitzenden

einzureichen.
Coloſſer hatte bereits nach der Niederlegung ſeiner Partei

ämter der Fraktion ſeinen Austritt angezeigt. Die Fraktion
hat zunächſt von dieſer Austrittserklärung amtlich keine Kennt
nis genommen.

Herbſttagung der Bauernvereine.
Beratungen zum land wirtſchaftlichen Aktionsprogramm.

Die Herbſttagung der Vereinigung der Deutſchen Bauern
vereine hat in Berlin begonnen. Sie wurde mit einer Sihung
des Handelspolitiſchen Ausſchuſſes eröffnet. Dabei ſtand die

des länd wirtſchaftlichen Aktionsprogramms im
ordergrund, wozu der Präſident der Vereinigung, Reichs

miniſter a. D. Dr. Hermes, in en Ausführungendie Kernpunkte der erforderlichen nächſten n
e Die Frage der Meiſtbegünſtigung wur Grund
eines Vortrages von Prof. Dr. Schlittenbauer behandelt. Wei
ter wurden die Reformpläne der land wirtſchaftlichen Be
ſteuerung beraten Einen eingehenden e den vordring
lichen Stkeuerfragen, insbeſondere zum Plan der Einheitsſteuer
erſtattete Direktor Dx. Horlacher.

Kyffhäuferbund an den Reichskanzler.

Die Vergewaltigung der Deutſchen in Polen.

e au

eutſche ſei bereits aus den ehemaligen
deutſchen Gebieten vertrieben worden. Bei den polniſchen
Wahlen ſeien Führer der deutſchen Minderheit ihres Wahl
rechts beraubt oder verhaftet worden. Rückſichtslos würden
die deutſchen Schulen vernichtet. Die Freie Stadt Danzig
werde ſyſtematiſch wirtſchaftlich erdroſſelt. Es ſei ſchon heute
offenkundig, daß d den polniſchen i

aer Europas r bedroht werde. Der Kyffhanferbund
bittet daher dringend, der Reichskanzler wolle dahin wirken,
bach greß die aus dem Völkerbund ſich ergebenden

lichkeiten mehr als bisher ausgenutzt werden.
Zweiter FrantzenProzeß vertagt.

RAußerung des Berliner Polizeipräſidenten.
Das Landgericht verhandelte über die einſtweilige

Verfügung, die Miniſter Dr. Frantzen wegen Unterlaſſung
beleidigender und ehrenrühriger Behauptungen gegen die
ſozialdemokratiſche Verlagsfirma Rieke u. Co. erwirkt hatte.
Gegenſtand auch dieſes Verfahrens iſt die verbreitete Be
hauptung, Miniſter 7 habe am 18. Oktober vor der
Polizei in Berlin einen Betrüger, nämlich den ebenfalls
nativnalſozialiſtiſchen Landwirt Guth, ggist und die
Unwahrheit geſagt und anderes mehr. Nach ganz kurzer
Verhandlung ſetzte das Landgericht eine neue Verhand

lung am 27. dieſes Monats au. e

zwei Millionen Kubikmeter geſchätzt.

Die Reichskonferenz der Bergarbeiter.
Proteſt gegen den Eſſener Schiedsſpruch.Die Reichskonferenz des Verbandes der Berge

Jnduſtriearbeiter Deutſchlands beſchäftigte ſich mit den
letzten Grubenunglücken, den finanziellen Stand der Reichs
knappſchaften, der Wirtſchaftskriſe und dem Arbeitszeit
ſchiedsſpruch für den Ruhrbergbau. Zu dieſem Punkt
wurden Entſchließungen angenommen, in denen es u g.
heißt: Beklagenswert ſeien nicht nur die Opfer der Maſſen
ünglücke, ſondern auch

die täglich vom Bergbau geforderten Opfer.
Jm Ruhrbergbau ſeien ſeit Kriegsende 10000 Arbeiter
tödlich verunglückt und über 700 000 verletzt worden; auch
haben die Berufskrankheiten im Bergbau einen ſehr erheb
lichen Umfang angenommen. Auf Grund dieſer Verhält
niſſe würden der Knappſchaftskaſſe untragbare Laſten auf
gebürdet. Es darf nicht vergeſſen werden, daß der Reichs
knappſchaft aus Kriegsinflation und der Abtretung von
Elſaß Lothringen uſw. Laſten auferlegt ſeien, die das Reich
gerechterweiſe zu tragen habe.

e r eErzherzog Otio großjährig.
Feier auf dem belgiſchen Schloß Steenockerzeel.
Auf dem belgiſchen Schloß Steenockerzeel fand die

Großjährigkeitserklärung des Erzherzogs Otto ſtatt. Ex
kaiſerin Zitta verkündete vor den verſammelten Perſön
lichkeiten daß der Erzherzog in Zukunft der alleinige Chef
der Familie Habsburg ſei. Darauf wurde in der Kapelle
durch Monſignore Seydel eine Meſſe zelebriert. Monſig
nore Seydel drückte die Hofnfung aus, daß das „Te
Deum, baldi in Budapeſt geſungen und der Erzherzog
dort ſeinen Rang entſprechend empfangen werde.

Um jeden Zwiſchenfall unmöglich zu machen, waren
von der belgiſchen Polizei ſtrenge Sicherheitsmaßnahmen
ergriffen. Aus Budapeſt wird gemeldet, daß die
ungariſche Bevölkerung den Vorgängen im Hauſe Habs
burg überwiegend gleichgültig gegenüberſtehe.

Etwa 2 Millionen Kubikmeter Erdmaſſen
abgeſtürzt

Zwei Arbeiter verſchüttet.
Jn dem der Horremer Brikettfabrik G. m. b. H. gehörenden

Braunkohlentagebau Fiſchbach bei Horrem ereignete ſich ein
ſchweres Unglück. Ein Teil des ſüdlichen Kohlenſtoßes brach
aus und wurde durch nachrutſchende Deckgebirge in den Tage
bau der Grube gedrückt. Zwei Bergleute, die gerade an der
Unglücksſtelle arbeiteten, gerieten unter die zuſammenbrechen
den Maſſen. Die abgeſtürzten Erdmaſſen werden auf etwa

Es handelt ſich um eine
Strecke von 90 Metern, die abgeſtürzt iſt. Auf etwa 350 Meter
iſt die Abraumbahn unterbrochen.

Alles Material auf der Abſturzſtrecke wurde mit in

Stelle ſind Tannenbaänme, die auf dem
höchſten Gipfel des Abraums ſtanden, 110 Meter tief ab
geſtürzt. Jnmitten der Abſtürzſtrecke ragt ein mehr als
60 Meter hoher, 200 Meter breiter Kohlenſtoß in ſeiner kom
pakten Maſſe hervor. Durch den Abſturz wurden zwei
Pumpen der Grubenanlage verſchüttet, jedoch ſind weitere
vier Pumpen in Betrieb, ſo daß eine Gefahr des Er
ſaufens der Grube nicht beſteht.

Die Urſache des Erdrutſches iſt noch nicht bekannt,
man vermutet aber, daß infolge des anhaltenden
Regens die Tonſchicht unterſpült wurde. Es muß als
ein großes Glück bezeichnet werden, daß zur Zeit des Un
glücks nur die zwei verſchütteten Arbeiter an der Unglücks
ſtelle weilten. Zehn Mann, die ſich in der Nähe aufhielten,
konnten ſich in letzter Minute in Sicherheit bringen. Das
Bergamt hat ſofort eine Unterſuchung eingeleitet.
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Nah und Fern
O Eröffnung eines deutſchen Großſenders. In Mühl

acker, zwiſchen Stuttgart und Karlsruhe, wurde Deutſch
lands erſter Großfunkſender eröffnet. Es iſt der erſte
deutſche Sender, der den ſtärkſten und modernſten Rund
fünkſtationen des Auslandes ebenbürtig iſt. Die Station
Mühlacker iſt anläßlich der Eröffnung des Senders vom
Dorf zur Stadt erhoben worden. Die Sendeleiſtung der
Station beträgt 75 Kilowatt, das heißt, ſie iſt vierzigmal
ſo groß wie die des augenblicklichen Stuttgarter Senders

O Die Hintergründe einer Schnittertragödie. Vor eini
gen Tagen wurde in der Schnitterkaſerne Neufahrland bei
Potsdam eine 47 Jahre alte polniſche Schnitterin von
ihrem 48jährigen Bräutigam, einem polniſchen Schnitter,
erſtochen. Jetzt erfährt man, daß das Paar ſich 1200 Mark
erſpart hatte und in die Heimat zurückkehren wollte, um
zu heiraten. Auf dem Schleſiſchen Bahnhof wurden die
beiden aber von Bauernfängern um ihre ganzen Er
ſparniſſe betrogen. Aus Wut darüber fielen ſie dann in
der Schnitterkaſerne übereinander her, und da geſchah es,
daß der Schnitter die Braut erſtach

O Aufregender Vorfall bei der Paßkontrolle. Ein auf
regender Vorfall ereignete ſich an der deutſch franzöſiſchen
Grenzſtation Kehl. Bei der Abfertigung eines Schnell
zuges wurde dem franzöſiſchen Paßkontrolleur ein Mann
ins Bureau geführt, der keinerlei Papiere beſaß. Der
Fremde zog plötzlich aus dem Armel ſeines Mantels
einen Revolver und richtete ihn gegen den Kontrolleur
Nur dem Dazwiſchentreten eines deutſchen Gendarmen
war es zu verdanken, daß der Beamte nicht erſchoſſen
wurde. Der Gendarm umklammerte den Angreifer und
drehte ihm die Waffe in der Hand um. Die Kugel drang
dem Fremden in die Bruſt und verletzte ihn lebens
gefährlich. Nach den bisherigen Feſtſtellungen ſoll es ſich
um einen Sſterreicher namens Leopold Lemp handeln,
dem der Boden in Frankreich zu heiß geworden war, nach
dem er in Rouen mehrere Einbrüche verübt hatte.

O Elf Jahre von den eigenen Eltern gefangen gehalten.
In Herriſchried (Südbaden) entdeckte die Gendarmerie im
Hauſe des Webermeiſters Dietſche in einem dunklen Ver
ſchlage auf dem Speicher den 26 Jahre alten Sohn der
Familie, der ſeit elf Jahren eingeſperrt gehalten wurde.
Der Unglückliche hatte 1919 durch einen Schlag auf den
Kopf eine Verletzung erlitten. Aus Geiz gaben ihn die
Angehörigen aber nicht in ärztliche Behandlung, ſondern
ſteckten ihn zunächſt in eine dunkle Kammer und ſpäter auf
den Speicher. Man fand einen über und über beſchmutzten
und gänzlich verblödeten Menſchen vor, der nur noch ein
Gewicht von etwa 50 Pfund hatte. Der Kranke wurde
ſofort nach Freiburg in eine Klinik übergeführt, während
ſein Vater verhaftet wurde.

O 50 000 Mark unterſchlagen. Eine am Bußtag plötz
lich vorgenommene Kaſſennachprüfung in der Penſions
kaſſe eines großen Kölner Unternehmens ergab einen
Fehlbetrag von 50 000 Mark. Der Prokuriſt, der die
Kaſſe leitete, ſoll gemeinſam mit anderen Angeſtellten die
Unterſchlagungen vorgenommen und durch geſchickte
Fälſchungen vertuſcht haben. Die Penſionszahlungen
der Firma ſollen durch die Unterſchlagungen nicht ge
fährdet ſein.

O Schwerer Unfall auf einem deutſchen Motorſchoner.
An Bord des deutſchen Motorſchoners „Dietrich Heſſel
dick“, der bei Aalborg (Dänemark) liegt, um Kali zu
löſchen, ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Als der Steuer
mann in die Kabine kam, um den Maſchinenmeiſter und
einen anderen Mann zu wecken, fand er den Maſchinen
meiſter tot auf dem Boden liegend. Ein anderer Mann
lag bewußtlos in der Koje. Der Raum war von Kohlen
gas erfüllt.

O Jm Sturm gekentert. Der Sturm, der in den letzten
Tagen bei Memel herrſchte, hat den Tod zweier Fiſcher
aus Nidden zur Folge gehabt. Mit zahlreichen anderen
Booten lief das Boot der Brüder Hans und Martin
Sokut aus, um die Fiſchnetze einzuziehen. Während alle
anderen glücklich wieder nach Hauſe kamen, fehlten die
beiden Brüder. Fünf Tiſcherkähne unter Führung des

e 6bhne der Juli Lindholm
Roman von J. Schneider Foerſtl.

56. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Heute Nacht hat der zweitjüngſte Sohn der Se

natorin Juliag Lindholm Baſtian Lindholm einen
Selbſtmordverſuch verübt, indem er ſich im Park der
Lindholmſchen Villa in Blankeneſe eine Kugel in die

Bruſt jagte. Was den jungen Mann zu dieſer Tat
veranlaßte, iſt noch ſchleierhaft. Er iſt mit der Bühnen
diva Jlſe Todry verheiratet. Die Ehe ſoll ſehr glücklich

geweſen ſein. Ob er die ſchwere Verletzung über
ſteht, iſt mehr als fraglich.“

Ein Kopf glitt neben Schäffers Achſel, daß er erſchrocken
die Hand hob, ihn zu ſtützen. „Liebe gnädige Fraul
Arme, kleine Frau Jlſe!“

Er merkte, daß ſie ihn nicht hörte, ihr Geſicht ruhte ohne
jede Färbung auf ſeinem Arm, die Finger waren von kö
kenſtarrer Kälte. Er hörte, daß ſie etwas liſpelte und bog
ſich zu ihren Lippen herunter: „Warum haben Sie mich
nicht ſterben laſſen?“ t

Sie müſſen leben,“ mahnte er eindringlich. „Leben um
Jhres Mannes willen Er braucht Sie jetztl Das kann
doch nicht Jhr Ernſt ſein, daß Sie ihn in ſolch einer Stunde
im Stiche laſſen.“

„Lieber Gott, hilf mir! Hilf mir dochl“ Ihre Hände
u ſich ineinander. „Hilf mir dochl“ Jhre Finger wur

n weiß ſo hart ſchlugen die Knöchel derſelben zuſammen.
„Laſſen Sie mich niederknien, Herr Schäffer, ſonſt hört er

mich nicht:“v wollte vom Sitz auf den Boden gleiten und wurde

von dem Maler mit aller Mühe zurückgehalten
Der liebe Gott hört Sie auch ſo, Frau IJlſe,“ tröſtete er,
„aber Sie müſſen auch das Jhre tun: ſich faſſen und ganz

ſtille ſein. Sie wollen ihn doch ſehen, nicht? Man wird
Sie nicht zu ihm laſſen, wenn Sie ſo außer aller Beherr

ſchung ſind.

„So ſo will ich ſeine Mutter bitten Jlſes
Finger hoben ſich zu ſeiner Bruſt auf. „Hinkriechen will ich

zu ihm, wenn ſie es verlangt.“
„Sie wird es nicht verlangen,“ beruhigte er, „ſeien Sie

ganz vernünftig wir ſind da.“
Tauſend und abertauſend Heckenroſen ſtanden zartwan

gig gegen das Eiſengitter des Zaunes gedrückt, an deſſen
Tor der Wagen ſoeben hielt.

Schäffer ſtieg aus dem Fond und hob die junge Frau
auf den Gangſteig, faßte ſie ſorglich unter und befahl dem
Chauffeur, zu warten, auch wenn es ſpät werden ſollte

„Liebe gnädige Frau,“ mahnte er, als die Schritte Jlſes
nur mehr dahinſchleppten. „Wir werden wieder zurück
ahren.“ben Sie Geduld,“ hauchte ihre Stimme zu ihm auf.

„Jch ich bin am Endel“
Er bog von dem Kiesweg, der geradlinig zum Hauſe

führte, ab und wollte ſie auf die Bank einer Laube drücken.
Aber ſie wehrte erregt: „Zuerſt wiſſen ob er noch lebt.“

Er trug ſie mehr, als ſie ging, bis an den Hauptein
gang Ein leiſes Klingeln zitterte im Hauſe auf. Die Füße,
welche nach der Tür kamen, waren ſo lautlos wie die Hand,
welche jetzt den Schlüſſel drehte. „Frau Senatore empfan
gen nicht!“ flüſterte Tatjas Stimme.

Der Maler zog Jlſes Arm noch feſter durch den ſeinen:
„Die Dame iſt Herrn Baſtian Lindholms Frau.“

„Hoohl Ich werden Frau Senatore melden.
Während die Mulattin die Empfangsdiele überquerte

und in einer der Türen verſchwand, raunte Schäffer Jlſe zu:
„Jch werde draußen warten, man könnte unſerem Zuſam
menſein eine falſche Deutung geben. Wenn Sie in einer
halben Stunde nicht zurück ſind, erlaube ich mir nochmals
anzuklingeln.“

Die junge Frau fand keine Erwiderung, hörte nur das
leiſe Einſchnappen der verglaſten Eichentür und ſah dann
eine hohe, ſchlanke Geſtalt auf ſich zukommen, bei deren
Anblick ihr Herz in dumpfen Wirbeln aufſchlug. Jn halber
Bewußtloſigkeit ging ſie ihr einige Schritte entgegen. Jhr

Mund ſtammelte und mußte die Frage wiederholen: Wo iſt
Baſtian

Frau Julias Augen glitten über ſie hin. Obwohl ſie die
Ehe ihres Sohnes nicht gebilligt hatte, ſiegte doch das Ge
rechtigkeitsgefühl in ihr. Das war kein Geſicht, aus dem ge
meines, ſchamloſes Fühlen ſprach. Jn dieſen rotgeweinten
Augen ſtand nichts Freches, Laſterhaftes, dieſer kleine zuk
kende Mund war nicht fähig, ſchlüpfrige Tingeltangel-Lie
der zu ſingen und ihrem Sohn Worte ins Geſicht zu ſchleu
dern, die haßerfüllt und ehrlos waren.

„Warum kommen Sie jetzt erſt?“ fragte ſie ſtrenge
„Jch wußte von nichts
„Sie wollten meinen Sohn verlaſſen?
Zlſes Geſicht ſank jäh herab. Das „Ja“, das ſie ſprach

war kaum hörbar.
Das Ohr der Senatorin hatte es trotzdem aufgefangen

„Wohl des wegen, um einem anderen angehören zu können?“

kam es eiſig. eIJlſes Körper begann zu ſchwanken. Die zitternden Füße
trugen ſie nicht mehr. Lautlos glitt ſie vor Julia in die
Hnie: „IJch will ſterben für ihn wenn es möglich iſt

Die Lippen der Sengatorin preßten ſich hart zuſammen.
„Kommen Siel“

Taumelnd richtete Jlſe ſich einpor und fühlte wie alles
ringsum in bunten Kreiſen ſich drehte. Die Portieren einer
Tür glitten zur Seite. Die junge Frau verſpürte ihre Kraft
verſagen, machte durch das Halbdämmer des ſener ein
par Schritte nach dem Bett, das nahe dem ſter ſtand
und bräch vor demſelben zuſammen.

IJrgendwo ſchnappte ein Schloß ein. Vom Park herauf
kam eine Welle kühler, ſchattiger Luft und koſte um die
feuchte Stirn der Bewußtloſen. Hell und ſtrahlend brach die
Juliſonne durch das Gemäuer, welches die Wolken um ſie
gezogen hatten. Ein breiter, leuchtender Streifen Goldes
rann durch die hohen Fenſter und lag wie eine regloſe Säule
über dem Spiegel des Parketts. Aus den Büſchen herüber
ſchmetterte eine Amſel ihr Lied. Ab und zu klang von der
Straße her eine Stimme auf, zuweilen auch das Heulen
einer Hupe, und dann wieder Stille wie zuvor



Fiſchmeiſterbootes begaben ſich auf die Suche Jn der
Nähe von Loye gegenüber Roſſitten fanden ſie den ge
kenterten Fiſcherkahn. Da das Netz noch nicht eingezogen
war, nimmt man an, daß der Kahn während des Fiſchens
gekentert iſt, wobei die beiden Jnſaſſen ertranken.

S Kohlenſtaubexploſion auf der Saturngrube. Auf der
Saturngrube in der Nähe von Sosnowitz entſtand eine
Kohlenſtaubexploſion, durch die zunächſt faſt die geſamte
Belegſchaft gefährdet war. Dem größten Teile der
Arbeiter gelang es jedoch, die Unglücksſtelle rechtzeitig zu
verlaſſen. Zwei Arbeiter fanden den Tod.

O Furchtbares Verſehen eines Arztes. Jn einem
Krankenhauſe in Medellin (Kolumbien) wurden durch das
Verſehen eines Arztes 49 Kinder anſtatt mit einem Heil
ſerum mit Diphtheritiskeimen geimpft. 19 Kinder ſind
bereits geſtorben. Man befürchtet, daß auch die übrigen
Hinder den Tod finden werden. Alle Arzte in der Stadt
ſind zuſammenberufen worden, um ihr Außerſtes zur
Rettung der Kinder zu tun.

S Einſturz eines Fabrikſchornſteins. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich in einer Fabrik in der Nähe von
Beſangon. Ein 45 Meter hoher Schornſtein ſtürzte unter
ungeheurem Getöſe ein, durchſchlug das Dach der Werk
ſtatt und begrub elf Arbeiter unter den Trümmern. Alle
elf Verſchütteten konnten zwar lebend geborgen werden,
doch haben drei von ihnen ſo ſchwere Verletzungen er
litten, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

O Neue Erdverſchiebungen in Lyon. Die andauernden
Regenfälle in Lyon haben dazu geführt, daß ſich erneut
Erdverſchiebungen ereignet haben, die den Einſturz des
Krankenhauſes und einer Reihe anderer Häuſer befürchten
laſſen. Eine ſofort eingeleitete Unterſuchung hat er
geben, daß die Giebelmauern verſchiedener Häuſer lange
Riſſe aufweiſen. Man hat alle Vorſichtsmaßnahmen ge
troffen, um ein neues Unglück zu verhüten.

O Vulkanausbruch auf Hawai. Durch einen heftigen
Ausbruch des Vulkans Kilaueg wurde auf den Hawai
Jnſeln ſchwerer Schaden angerichtet. Zahlreiche Häuſer
wurden zerſtört. Neun Menſchen wurden bei der Kata
ſtrophe getötet, und 30 werden noch vermißt. Der Sach
ſchaden beträgt nach vorläufiger Schätzung 200 000 Dollar.
Bunte Tageschronik

Bentheim. Auf Veranlaſſung der Oberſtaatsanwaltſchaft
in Breslau wurde hier ein Buchhalter wegen Unterſchlagung
von 39000 Mark feſtgenommen. Etwa 12000 Mark konnten
ſiehergeſtellt werden.

Königsberg i. Pr. Die Kälte hat in Oſtpreußen erheblich
zugenommen. Nach Mitteilung der Wetterwarte ſank das
Sang er in der Nacht zum Freitag auf minus 15,4 Grad
Lelſius.

Haus und Landwirtſchaftliches.
Weide für Läuferſchweine.

Mit Recht gilt ausgiebiger Sommerweidegang als
die beſte Vorbereitung der Läuferſchweine für die ſpätere
Maſt. Die ganze Konſtitution des Tieres ſtärkt ſich an

Der freien Luft, es bekommt ſozuſagen eine Art Garantie
ſchein für gute Geſundheit. Läuferſchweine, die vorher
zum Weidegang ausgetrieben ſind, können, ſpäter zur
Maſt aufgeſtellt, unglaubliche Mengen von Futter ver
zehren und ſie in Lebendgewicht umſetzen. Ohne Kraft
futterzulagen kann man aber bei den Läufern noch nicht
auskommen. Es empfiehlt ſich, bei guter Weide täglich
noch ein Kilogramm Gerſtenſchrot oder 700 Gramm
Gerſtenſchrot, 150 Gramm Fiſchmehl, 150 Gramm Trocken
hefe, 20 Gramm Schlemmkreide zu verabreichen. Mit
ſolchen Kraftfutterzulagen werden wohl befriedigende Zu
nahinen erzielt. Welche Weidegelegenheiten kommen nun
für die Läufer in Betracht? Die beſte Schweineweide gibt
der Rotklee ab, der ſehr nährſtoffreich und von guter Ver
daulichkeit iſt. Auch Luzerne iſt wohl geeignet. Eine
beſondere Beachtung auf leichteren Böden verdient die
Serradelle. Die drei genannten Arten von Weiden ſind für
Läufer wie für alle Weideſchweine am beſten. Weiterhin
kommen noch Rieſelfelder und andere gut beſtandene
Weiden mit jungem, zartem Futter in Betracht. Die
Schweine bleiben nicht den ganzen Tag auf der Weide.

e

beſtimmt ſchon alle.

Es genügen am Vormittag Und am Nachmirrag je vrer
Stunden. Während der heißen Mittagszeit ſind die Tiere
im Stall. Wenn ſie länger draußen gelaſſen werden, dann
fangen ſie an zu wühlen. Gegen dieſe unangenehme Ge
wohnheit hilft das rechtzeitige Forttreiben, bei unver
beſſerlichen Sündern aber das Einziehen von Ringen in
die Rüſſelſcheibe. Damit ein gleichmäßiges Abfreſſen der
Schweineweide ſtattfindet, teilt man ſie am beſten in ver
ſchiedene Koppeln ein, die nacheinander beweidet werden.
Wo es unmöglich iſt, die Läufer auf die Weide zu treiben,
da müſſen unter allen Umſtänden während des Sommers
größere Mengen von jungem, zartem Grünfutter im
Stall verfüttert werden. Da es ſich jedoch nicht immer
ermöglichen läßt, genügend zartes Grünfutter im Stall
zu verabreichen, ſo müſſen die Kraftfutterzulagen etwas
höher bemeſſen werden. Der Weidegang hat neben ſeiner
Billigkeit ungeheure Vorzüge für die Geſundheit der jun
gen Tiere. Der Aufenthalt und die Bewegung in friſcher
Luft und Sonne macht ſie widerſtandsfähig gegen die
vielen Krankheiten, die das Schwein bedrohen. Freßluſt
und Futterverwertung werden geſteigert. Von beſonderer
Bedeutung aber iſt die günſtige geſundheitliche Einwir
kung des Weideganges auf ſolche Läufer, die ſpäter zur
Zucht verwendet werden ſollen.

Gewöhnung an den Geflügelſtall.
Wo die Hühner viel Auslauf haben, kommt es wäh

rend der warmen Jahreszeit immer vor, daß das eine
oder andere Tier, häufig Junghähne, die ſich mit den
älteren nicht vertragen, die Angewohnheit annimmt
außerhalb des ihm zugewieſenen Stalles zu ſchlafen Das
Huhn iſt in ſeiner urſprünglichen Heimat ja kein Stall
bewohner, ſondern es re ein auf Bäumen, wo es
ſich vor den auf der Erde ſchleichenden Raubtieren ge
ſichert fühlt. Gute Flieger unter den Hühnern werden
gern in die Gewohnheiten ihrer Ahnen rückfällig. Noch
häufiger kommt das bei denjenigen Geflügelarten vor, die
nicht ſo gut an den Menſchen und ſeine Wirtſchaft ge
wöhnt ſind wie das Haushuhn, ſo beim Pfauen, bei
Puten und bei Perlhühnern. Das Tier begreift nicht,
warum der Menſch ſolchen Wert darauf legt, jeden Abend
feſtzuſtellen, ob ihm keiner ſeiner Pfleglinge fehlt. Es
ahnt auch nicht, daß ihm hier im Schutz ſeiner Baum
ſchlafſtelle oder unter den Sträuchern, wohin ſich vielfach
die Puten verkriechen, ganz andere Gefahren drohen als
in ſeiner Heimat, wo die auf der Erde räubernden großen
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Katzen die kleinen Räuber kurz halten, und daß hier bei
uns das Baumquartier als Jagdgebiet von Marder und
Jltis und zuweilen vom Gartenſchläfer beſonders ge
fährlich für wehrloſe Warmblüter iſt. Mit Beginn der
rauheren Jahreszeit muß man dieſe Außenſchläfer un
bedingt an den Stall gewöhnen. Das Mittel, welches ge
wöhnlich verwendet wird, nämlich die Tiere durch Futter
in die Nähe des Stalles zu locken und dann durch eine
Treibjagd in dieſen hineinzuhetzen, iſt nicht richtig. Man
ſoll auch hier mit Ruhe verfahren und kommt mit Liebe
weiter. Man gewöhnt das Geflügel an einen ſpäten
Abendimbiß, der pünktlich zur gleichen Zeit unmittelbar
vor dem Stalleingang ſteht und zu dem gerufen wird.
Am zweiten oder dritten Tage kommen auf den Lockruf

Dann geht man einen Schritt weiter.

Man ſtellt die Schüſſel mik dem Lockfulter hälbwegs in
den Eingang zum Schlage und beſtreut auch in dieſem,
wo man ſonſt nicht füttert, die Stiege oder einen anderen
ſauber gekehrten Teil mit Körnern. Der nächſte Schritt
iſt dann, daß man nur noch ein kleines Gefäß in den
Stalleingang ſtellt, dagegen in den Schlafraum ein großes
mit ausreichend viel Futter, ſo daß alle Tiere etwas be
kommen. Dann wird folgendes eintreten: Ein Teil der
Tiere wird bei dem Streit um den kleinen Napf und in
Erinnerung an das geſtern innen vorgefundene Futter
in den Stall eindringen, dort die ergiebige Futterquelle
entdecken und die übrigen ſofort anlocken, ſo daß in
kurzer Zeit alles im Stall iſt, den man nun ſchließt. Hat
man das mehrere Male wiederholt und alle Ausreißer
daran gewöhnt, im Stall zu übernachten, ſo kann man
das Verfahren als erfolgreich durchgeführt beenden.

Nr. 444. G. B. in E. Bei der Anſchaffung von Tauben zu
Wirtſchaftszwecken iſt immer darauf zu achten, ob die Raſſe
gut brütet und ihre Jungen gewiſſenhaft füttert. Das brauchen
keineswegs nur die einfachen Feldtauben zu ſein, ſondern es
gibt eine ganze Reihe von Raſſetauben, die in diefer Hinſicht
empfehlenswert ſind. Sie werden in unſeren Taubenbeſchrei
bungen ſtets entſprechende Hinweiſe finden. Andererſeits gibt
es natürlich eine große Anzahl von Luxusraſſen, die nur für
den Liebhaberzüchter in Betracht kommen, der viel Zeit hat und
keinen unmittelbaren Nutzen aus Schlachtjungen ziehen will.

Nr. 445. M. J. in 3. Zwei zuſammen gehaltene Schweine
freſſen nach einer alten und allgemein bekannten Er
fahrung beſſer als ein allein gehaltenes, das viel wähleriſcher
iſt. Mehr Schweine zu halten iſt nur dort zu empfehlen, wo
genügend wirtſchaftseigene Futtermittel zur Verfügung ſtehen
und nicht in vollem Umfange zugekauft werden müſſen. Zu

ekauft werden dürfen nur die Kraftfuttermittel, ſonſt macht
ich die Schweinehaltung nicht bezahlt, es ſei denn, daß man

über ſehr viel das Kraftfutter teilweiſe erſetzende Magermilch
verfügt.

Berliner Schlächtviehmarkt (Amtlicher Bericht.) Bezahlt
würden für 50 Kilogramm in Mark: 21. 1118. 11.
Ochſen: 1 vollfl ausgemäſt. höchſt Schlachtw., jg. 56 58

ältere

2. ſonſtige vollfleiſchige jüng. 53 55
3. fleiſchige

ältere

50 52
4 gering genährte 45 48Bullen: 1. jüngere, vollfl. höchſt. Schlachtwertes 58
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 456

3. fleiſchige t 51 534gering genährte 49—651Kühe: 1. füngere, fleiſchige höchſten Schlachtw 47
2 ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 32 40

3 fleiſchige 28 304 gering genährte 26 27Färſen: 1. vollfl., ausgemäſt. höchſt Schlachtw. 50 54

Avollfleiſchige 46 493 fleiſchige 40 45Freſſer: 1 mäßig genährtes Jungvieh 42 50
Kälber: 1 Doppellender beſter Maſt

beſte Maſt- und Saugkälber
2 mittlere Maſt- und Saugkälber
3. geringe Kälber

65 75
45 60

Schafe: 1. Maſtlämmer u. jg. Maſth. (Weidemaſt))
2. Maſtlämmer und junge Maſtham. (Stallmaſt) 61-64
3 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel

und gut genährte Schafe 54 60Schweine: 1. Fettſchweine über 300 Pfd. 6264
2 vollfl. Schweine v. etwa 240 300 Pfd. 63 64
3 vollfl. Schweine v etwa 200 240 Pfd. 62—65
4 vollfl. Schweine v. etwa 160-200 Pfd. 59 62
5 fleiſch. Schweine v. etwa 120 160 Pfd. S 55 68
6. fleiſchige Schweine unter 120 Pfd.

7. Sauen 56 658Auftrieb: 1872 Rinder, darunter 476 Ochſen, 250 Bullen,
146 Kühe und Färſen; 1350 Kälber, 3685 Schafe, zum Schlacht
hof direkt 41 Schafe, 8131 Schweine, zum Schlachthof direkt
ſeit letztem Viehmarkt 1515 Schweine, 1709 Auslandsſchweine.
Verlauf: Bei Rindern ziemlich glatt, gute Stallochſen über
Notiz; bei Kälbern langſam, ausgeſuchte ſchwere Kälber über
Notiz bei Schafen ruhig; bei Schweinen langſam.

Roman von J. Schneider Foerſtl.
57. Fortſetzung Nachdruck verboten

Leiſe ſurrte im Flur die Klingel auf. Tatja öffnete und
ließ Veit Schäffer eintreten. „Kann ich die Frau Senator
für ein paar Minuten ſprechen?“ bat er.

„Jch werde fragen, mein Herr.“
Nach kurzer Zeit war ſie wieder zurück. Frau Senatore

laſſen bitten.
Und dann ſtand Schäffer vor der Frau, der ſeine Nichte

das ganze große Leid ihrer Liebe verdankte. Aber das Kind
war gerächt. Das noch dichte, volle Haar der Senatorin leuch
tete weiß in weiß. Das Geſicht lag ſtarr wie unter einer
Schminke, die in fahlem Ton aufgekragen war: Ein Antklitz,
von den Schlägen des Schickſals übergroß gezeichnet

Er ſtellte ſich vor, und ohne ſich in den Stuhl zu ſetzen,
nach dem ihre Hand gedeutet hatte, begann er zu ſprechen
„Jch komme, Jhnen eine Erklärung zu geben, welche ſowohl

das Tun Jhrer Schwiegertochter als auch vielleicht die tra
giſche Tat Jhres Sohnes enträtſeln wird.

Julias Hände hoben ſich abwehrend. „Sie ſind wohl der
Mann, um deſſentwillen Baſtians Frau den Gatten ver

laſſen wollte
Schäffers Geſicht war eine einzige Verblüffung.
„Gnädigſte befinden ſich in einem ungeheueren Jrrtum.

Jch kenne Jhre Frau Schwiegertochter erſt ſeit geſtern abend,
wo ich ſie aus dem Kanal gerettet habe, in welchem ſie den
Tod ſuchen wollte.“ Als Julia nichts erwiderte, fuhr er in
halblautem Ton weiter: „Da ſie vollkommen entkräftet war,
brachte ich ſie mit einem Autotaxi in die Klinik des mir be
freundeten Profeſſors Telemann, wo ſie erſt um zwei Uhr

nachts aus ihrer Bewußtloſigkeit erwachte. Jch habe ſie, nach
dem ich von dem Selbſtmordverſuch Jhres Sohnes in der
Morgenzeitung geleſen hatte, gefragt, was ſie veranlaßte,
den Tod zu ſuchen. Sie hat mir geſtanden: einen Vertrag

es ihr nicht geglückt war, ihr Wort von dem Theateragenten
zurückzubekommen, hat ſie aus Furcht den Sprung in den
Elbkanal getan.

n Furcht vor meinem Sohn?“
a

Julias Finger ſchoben ſich übereinander und drückten ſich
tief in den Rücken der Hände. „War er nicht gut zu ihr?“

„Jch weiß es nicht, gnädige Frau. Ich habe mich nicht
berechtigt gefühlt, Jhre Frau Schwiegertochter darum zu
fragen. Jedenfalls haben die beiden ſich über alles geliebt
Eine Frau ſpringt nicht eines Mannes wegen, den ſie haßt,
ins Waſſer, und ein Mann greift nicht zur Waffe einer
Frau wegen, mit der er nichts mehr zu ſchaffen haben will.“

Julia nickte. „Jch danke Jhnen für die Rettung mei
ner Schwiegertochter und nicht zuletzt für Jhre Aufklä
rung. Mein Sohn wird, ſobald er dazu in der Lage iſt,
ſelbſt zu Jhnen kommen.“

„Jch freue mich, daß er Ihnen erhalten bleibt, gnädige
Frau.

„Noch iſt es nicht ſo weit,“ ſagte ſie reſigniert.
Er griff nach ihrer Hand und hob ſie an die Lippen.

Zwei Minuten ſpäter ſtand er wieder draußen auf der
Straße im flimmernd hellen Licht der Sommerſonne und
dachte über die Wechſelfälle des Lebens nach.

Julia aber trat wieder in das Zimmer, in welchem ihr
Sohn lag, und lauſchte auf die Worte, welche von deſſen
Bett herüberkamen: „Baſtian! Liebſter! Liebſter! Hörſt
du mich? Weißt du, daß ich bei dir bin, Baſtian? Was
habe ich dir denn Böſes getan, daß du von mir gehen willſt
Ich wollte ja nichts als ſterben, um dir nicht wehe zu tun.“

Julias Kehle wa bis oben zugeſchnürt. Vom Bett her
über kam ein neues Flehen: „Jch werde bitten, daß ſie mir
das Herz herausnehmen und dir in die Bruſt legen, damit
du leben kannſt damit du leben kannſt!“

Julia ſtand ſchon vor der jungen Frau und bog ſich zu
ihr herab „Du mußt dich faſſen, Kind! Gott wird ihn
uns nicht nehmen. Er wird Erbarmen haben und ihn dir

Ein Mund drückte ſich auf den Riſt ihres Schuhes. Julia
wagte nicht, ſich zu bewegen, um der Knienden nicht weh zu
tun. Jhre Finger ſtrichen über das Blondhaar, dann hoben
ihre Arme den ſchlanken Körper behutſam auf. Die ſtolze
Frau küßte die blaſſen, heißen Lippen, die unter den ihren
zitterten, und liebkoſte die Wangen, die ganz in kühler,
ſchneeiger Bläſſe ſchimmerten.

„Darf ich bleiben, Frau Senatorin?“
Jlſe wollte die Hände falten, aber zwei andere verhin

derten es raſch. „Vergiß nicht, daß ich ſeine Mutter bin und
von heute an auch die deine, mein Kind. Du wirſt jetzt etwas
ruhen. Tatja macht dir dort auf dem Ruhebett ein Lager zu
recht, dann kannſt du immer bei ihm ſein.“ Wieder glitten
ihre Finger durch das lichte Gold von Jlſes Scheitel.

Ferne irgendwo auf dem Grund des Meeres ſchlief ein
Haupt, das den gleichen flimmernden Schein gehabt und
das ſie nie, gar nie geliebkoſt hatte.

Govards Privatſekretär ſtand vor dem großen Schreib
tiſch des Chefs und wußte auf deſſen ärgerliche Zurechtwei
ſung nichts zu erwidern. „Wie oft habe ich Jhnen ſchon
geſagt,“ donnerte der Gewaltige, daß Sie doch nicht dazu
da ſind, mir Beſuche auf den Hals zu laden, ſondern mir
ſolche möglichſt weit abzuhalten. Geſtern kamen Sie mit
einem jungen Menſchen, welcher ſich angeblich nicht abwei
ſen ließ heute iſt es eine Filmdiva, an der Sie wahr
ſcheinlich Feuer gefangen haben.“

„Herr Generaldirektorl“ wagte
breche

der Sekretär zu unter
n.

„Mund zu!“ kam es verweiſend, aber das Lächeln, wel-
ches dabei um Govards Lippen ſpielte, ſchwächte die Drohung
ab und wirkte ungemein verſöhnlich. „Jch habe keine Zeit
merken Sie ſich das. Sie könnten es übrigens wiſſen. Was
will denn dieſe dieſe Leinwandſchönheit von mir? Ein
Biltgeſuch, nichts weiterl Irgend ſo ein Filmkönig wird
am Verkrachen ſein da ſchickt er raſch ſeine Liebſte aus
einen Dummen zu ſuchen, der ihm wieder auf die Beine
hilft. Alſo nichts zu machen, mein Lieber
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unterzeichnet zu haben, den ihr Mann nicht billigte, und da laſſen um deiner großen Liebe willen
(Sortfehung folgt)
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